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Des klugen und Rechts - verständigen Haus VatterS

Das I. Kapitel.
Bon dem Garten-Lebm; undvenm Gärten insgemein.

; >
Jnnhalt.

Das Garten >Leben ist das steligste / vornrmlich wann' man
besten Ursprung betrachtet. §.2. Ist dieses Leben das lustig»
stc. H.Z. Das nützlichste und vortheilhaffttgste. H.4. Und
endliä, ist es das gesundeste, h. 5. Weßwegen es auch viel
Liebhaber übc'tommen / und dessen Wissenschafft noch heut
zu Tag in grossen Ansehen ist«

§. 1.
Elcker Gestalten das
Garten-Leben nicht al¬
lein das fee/tgste / son¬
dern auch das lustigste/
vorcheilhaffttgst-und
gesündeste L.eben feye/
solches haben schon vor
länasten viel gelehrte
Maner in ihren Schriff-
ten erkennet/und darge-
than. Und gewißlich/
wann man dieser Sach

etwas reiffer nachdenket/und dieselbige wohl auf die Prob
stellet/ lasset sich solches unsers wenigen Ermessens gar
nicht ungereimt nachsagen / insonderheit / wann man die¬
ses Lebens Ursprung und Anfang betrachtet / welcher von
dem Allerhöchsten und Allgütigen GOtt/ dem Schöpffee
und Erhalter aller Dinge herrühret / als der den ersten
Menschen in dem allerschönsten und edelsten Garten des
Paradieses erschaffen/ darinnen er aller Seeligen Lust/
ohne Untermischung einiger Traurigkeit hatte gemessen
können / wofern nicht der traurige Sünden-Fall solches
leyder! verhindert / und den Menschen in einen so mühsee-
ligen Stand nachgehends gesetzet hatte: Welcher Stand
je dannoch/auch nach demSünden Fall/deswegen für see¬
lig zupressen: weil derselbigevielfaltig Anlaß gibt/ den
Allgütigen Schöpfer zu loben und zu dancken / so offt
nemlich die gegenwartigeBlumen / Kräuter und Baum
in das Ansehen genommen und betrachtetwerden.

§. 2. Nächst diesem kan das Garten-Leben auch das
A.ustigste genennet werden; angesehen es alles / was nur
Athem schöpffet/im Frühling und Sommer/jawokl auch
aufaewisse Maß imHerbst mit aller ersinnlichen Anmuth
und Annehmlichkeit erquicket und ergötzet,' dann da siehet
man fürs erste das dürre Gras und Erdreich in grünes
Gewächs verändem/alleS erstorbene wieder lebendig wer¬

den/ allerley Sproßlein und Blümlein aus der finstern
Erden - Schos wieder an den Tag komnnn / und mit ih¬
rem lieblichen Geruch und anmurhigen Farben/Nasen
und Augen erquicken. Diesen folgen so dann die woht-
schmettcndeSommer-Früch1t<derenerfrischender Ge¬
schmack des Anschauers Zunge zur.Prüfung reihet; kuch
daraufsichet man die Baume mit Herbst und^Z.nrer-
Obst beladen / welche neben denen Erd-Früchten / den
Vorrath/ gegen den unfruchtbarenWinter/in oie Küche
bringen. Daß also die Garren-Arbeit nicht eine Wür-
kung des Göttlichen Fluchs / sondern eine Lust- Übung
und Nachahmung der Göttlichen Natur / ein Spiegel
des künftigen Paradieses/ eine Erquickung der abgemat¬
teten Geister/ und ein Lust- Arbeit der menschlichen Be¬
gierden wohl mag genennet werden.

§. z. Nicht allein aber ist dieses Leben das stellst
und lustigste / sondern es mag auch wohl noch ferner mit
gutem Fug das nützlichst« und vortheilhaffttgste be¬
titelt werden: in vernünftiger Erwegung/daß die Gär¬
ten jährlich ihre Frücht/ und wohl öfters als einmal ge¬
ben; da im Gegentheil die Felder meistentheilsnur zwey
Jahr nacheinander / und jedes nur einmal trächtig,' das
dritte Jahr aber in der Brach ausruhen/und dadurch
ihre erschöpfte und abgemattete Kraft wiederum erqui-
ken müssen; An/etzo nicht zugedencken / daß fast alles/
was zur Unterhaltung des Menschen nöthig / von Feld-
Obst- und Küchen-Garten/und noch darzu viel frischer
und wohlfeiler als in denen Städten erhoben werden/
diejenige / so sich davon hinbringen / sich mit geringen Ko«
sten ernehren / und nächst diesen auch ihr Gesind erhalten
können. Ja was noch mehr / so kan ein fruchtbarer Gar¬
ten/ nach der Alten Ausipruch / wohl das gantze Jahr
über eine Quelle genennet werden / daraus man Geld
schopffen und gemessen kan/ absonderlich wann die Gär¬
ten nahe bey denen grossen Städten liegen / allwo der
Überfluß / welchen man im Haushalten nicht brauchet/
auf denen gewöhnlichenWochen-Marckten mit gutem
Nutzen verkaufet werden / oder/so dasselbige nicht füg¬
lich seyn mag / das Obst zu Haus gedörret / und zum Nu-
zen des Hauswesens verwendet werden kan.

/-4. Endlich kan auch dieses Leben das aesvndeske
genennet werden / anqemercket die frische Lufft/ welche
man in denen Garten schöpfet / und die mit keinem bösen
Dampfoder Gestanck / der zum öfftern in denen Häusern
anzutreffen/vermenget ist/ der Gesundheit sehr wobl an¬

stehet/
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sicher / als wodurch das Hauptweh / Fluß und Husten, vici.cum !>ei»ccn. mercac. vrunncn^n.zä«.«. l^.äs
nebst andern indenenStadten grallirenden Kranckhei- Lupreff,n. f. Sokandoch hierinn keine beßerek'.-oi,
ten verhindertwird/in dem man die rechte Zeit und Qrd- und Ursach als diese gegeben werden / damit der War¬
nung im Essen undTrincken /herumspazieren/ schlaffen keit/welche die Kayser darob harten/nichls dadu'ch be-
und aufstchmgebrauchen/überdiß auch viel mäßiger als nommen werdenmoge; gestaltenO-.pkne eine Vorstadt
in denen Städten / da man durch Zusammenkunfftguter bey ^nriockis/und ein/wegen der vorbch rauchendenaw-
Freundei>a60i-ec aufdie Seite zu setzen öffterö angerei- genehmen Wasserquellen/ und des daran sto'senden Cy-
zet wird/leben kam pressen-Walds/sehranmuthiger Ort war/bey weichen

5-/. In Betrachtung nun dieses edlen Lebens hat die Römische Kayser einen Pallast hatten, vici «»cod.
die Garten Wissenschafft viel vornehme Liebhaber und Vorotr, in noc. sc! j. 2. L. ikeoci. 6e Zcju»ciuc^. Le sci l.
Beförderer überkommen: allermassen nicht allein grosse 12. L. ^Keo6. 6e jure 5ilc. Wsiche «.aric, jegis auch
I'ocentaten /Käyser undKönige nebst andern FürstlichenNoch heut zu Tag spplicirt werden kan. v. ^ncon.
hohen Personen jederzeit an derselben ein sonderliches »6 ric. L. die Lupreff. n ulc, allermassenunter solchen
Belieben getragen/dann vioclerisnus hat sich sogardes Bäumen offtermalen grosse Herren ihre besteLusth^be-i/
Reichs begeben/und des Garten gewartet: dabey dieses und mit Spaziren Und Speisen sich darunter ergötz.ui:
gesagt: Ein Tag in seinem Garten-Leben sey ihm lieber^ welche Freyheit/ nemlich Unter solchen Bäumen spa-u.':,
als alle Herzlichreit / die er Zeit seiner Kayserlichen Regi- zu gehen / zu speisen / Obst abbrechen / auch einem Fl ein!?-
rung genossen. Sondern es haben auch viel tapfferege- den von dem Garten-Herm erlaubet werden kan/ wie zu
lährte Leut ihre Luft daran gehabt/und sich darinn geübet/ sehenexl.Z.ff. cielervir. ibigue Lvcot'r.
welches unter andern die?)!engederBüchör/ so hiervon sug. Leorg. Lkrikopk. 8aker. anno lßgs, rÄ
geschriebenworden/ an denTage legen; ja/daß viest Gar- K^dir. «je juresecerpen^i pomum in slieno. Sc 5
ten - Wissenschafftnoch heut zu Tag in grossen Ansehen tle ^ur. Korcor. rk. 4z. Und dessen ist sich keines Weges zu
seye / kan unter andern auch hieraus erwiesen werden/ weil verwundern / anerwogen auch das heilige Bibelbuch be-
dieselbige noch der Zeit mit sonderbarem Fleiß / ungespar- zeuget / daß nicht allein GOtt der HA z selbste.1 das
terMühe / schönen Erfindungen / und trefflichen rühm- tadies als einen herzlichen und ausbündigen L.usi-Gar,
würdigen Künsten gezieret wird» dengepflanzek/ v krickk. ctiLt, 6 lle r r . w. sondern/

^ ^ 5 » daß auch schon vor diesem dieLeut/an denen Gärrm und
--BaUMsn/eme grosse Lust gehabt/ und darunter geruhet

^ > - AUÄ)6 / 2L. V. 6 auch Lust halber Garten gepstanzet und gebauet1.2. und Z. karagraptii haben/ v. 1. 17. § .. iiziquc Luroir. ff »i ler^. v nct. glei-
^ cherWei'e als sie darvorgehalten/daß die Todten unter

^Achdem ein Haus - Vatter sich allzeit zu seinem denen Bäumen lieber ruheten / Und zu dem Ende dieselbe
- Endzweck etwas gewisses vorsetzet / alto geschie- unter denen Eichen begraben haben, v. (Zenel. zx. v. 8.

het es auch / daß derselbige zuweilen sich einen ,. z r. verl. ulr. wormit man auch nachgehends !o
Luft-Garten / unterweilen aber bloß einen Nutz - Garten weit gekommen / daß man in denen zur Begi abnus ver,
anschaffet/ V.!.! 3. V. 4. ff. cis usukr. von jenen kan gelesen ordneten Oertern oder Freythösen , Cypressen - Baum
werden/cliiÄ.!,iz.L.4.ff.̂ eusufr^b! l. i2^n. ?.V. gezogen/v.Loroir.sciI.»6-js.1.ff^isurclsm.so/
von diesem aber I.88.S. 16. cle teg.2. t. 198' in f. ibi^us daß dieser Baum als eineZierde des Kirchhoffs auch un<
(Zc»co5r. 6e V. 8 .s-c. zu Zeiten aber / (welches auch am t«r diereligiolss resvondenen Alten gezehlet/ und dem
öffresten zuaeschehen pfleget) richtet er seinen Aweck dahin/ Kumsnd commercioentzogen worden ist. ?. 4z ff
daß er beedes/ nemlici) die Lustund den Nutzen zusammen k.. v. k srg. 7. ). «Ze K. 0. nec non I. z z'. L. f. lx ä«
fasset / und einen Lust- und Nutzen > Garten zugleich an- v. O.
richtet,-allermassen er beeöeö durch dieBaum undGarten- Nächst der Lust des Gartens ist auch die Nu5bar-
Gewacks erreichen kan: Z)ann / daß die Garten-^ust ei- keit zu betrachten/davon im cexru zur Genüge gehandelt
ne von den grösten seyn Müsse/ kan nicht aliein daher leicht- worden; Und tragen gewißlich die Garten-Gewächsei,
lich abgenommen werden/weilen auch die grösteMonar- ner gemeinen Stadt nicht wenig ein; dahero sie dann
chen dieser Welt / als 8cmiramis, Lyrus; viocletisnus auch in wohl-bestellten Städten so wohl vor der Stadt;
und l^skiminus mit eigener Hand Baume gepflantzet. alsauchin denen Zwingern/ingrosser Anzahl pss'ienge,
Xuör. 8coclc. in 6iss. 6e so»quoä juk. ek circ. »rb. in hauet und unterhalten zu werden; und dieses zwar nicht
xrvvem.sclcj. Leclelisk. csp .2 «o.f. sondern auch ganze unbillig/angesehen der gemeinen Stadt so wol aus denen
Spazier- Gänge aus Bäumen machen lassen / und sich Abst- als Kraut-Gärten ein grosser Nutzen zuwächset/
damit ergötzet haben: v. 1.16. /. i.ff quc>6 vi am clsm. gleichwie solches weitläufftig erweiset Lslp. Kiacic cls
Le omvwo l. 9. §. l. ff. cie tupelt. leZ. ubi cie le6ro, vi- LZrar. I.ib. 2. c. z. per ror. ^jacob. Lurnir. cle re um luf-
venrk»doris rruncis inzeclikcaco , czuem U!yffez ks- ßclenr. csp. 12. ö! 14. 8peiclel. voc. Garten. Se
buiffecreckmr. Und hieher gehöret absonderlich was in kritlck.6e^ure Kortor. ek. 10. welches eben auch die Ur-
1.1.L: 2 .c.äeLupress. junÄ. I. I2 .c.1'keo6. ciejur. sach/warum an vielen Orten/so bald sich jemand verhey-
kilc. von dem Cupressen- Baum verordnet worden/daß rathet / oder sonst zu einem Unterthanen angenommen
nemlich niemand bey gewisser Straff sich unterstehen soll/ wird / derselbe einen fruchtbaren Baum setzen lassen muß/
denselben ex I^cuvapknenii abzuhauen / oder an einen und absonderlich im Herzogthum württenberg also
andern Ort zuversetzen. Und obwohlen von der Ursach Herkommens ist/nach demGezeugnus 5pei6elii in 8 s.
dieses VerbottS MerleyMeinungenamTagliegen; in- cul. ^ur. voc. Garten, mit welchen auch die
dem einige darvorMen / ob wäre dieses aus Heydni- Gothm'scde L-ands^Ordn. p. 2. c. ?. tir. 25. vom
schen Aberglauben deßwegen geschehen/weil dieser Wald pflanzen übereinkommet / rvosilbst n allö
dem Gott^poltini geheiligetwar;andere aber/ eswa- nacbdrvckiick versthen / nachdem m^nniglicb be^
re solches aus dieser Ursach verbotten worden / weil der tannt / wie ein nüz-« und ^nrrrö^icki D'na es um die
Cypressen ^Batun gar zu langsam wieder nachwächset:O bs--S5um ist; Ais rvotten wir / daß ein fed^ un,
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in Städten / Flecken und Sorss'er/ der bequem der Stadt grossen Schaden daraus zufügen kan/weswe«

men R?um in seinem Garten hac/ jährlich eine An-- gen zu Kriegs-Zeitendergleichen Garten/ so denen Städ-
zah!^!>os--ZSäumpflanzen soll. Undaufoaß solches ten schädlich / wohl ausgerottet / und derselben Hausser
unverweigerlich gehalten werde / sö sollen zumalen umgerissen werden können : so / daß die Obrigkeit des
i., Dörssern die Schultheißen / Gerichrs-Schöpf- Orts demjenigen / welchem sothaner Garten zuständig/
fen und Heimbürger hierauf fleißig achc yab.n/ nicht einmal einen Abtrag zu thun gehalten sst/ angesehen
uns darob seyn / auch bey der Gemcind anyalcen/ ein leder über sich selbsten zu klagen / daß er so nahe an die
u d sie vermahnen/solchen/wiegemeldr/zugeleben/ Stadt gebauet / da er leicht errathen können/ daß zu
und denen Beambten / oder eines jeden G rcs Ge, Kriegs-Zeiten solches keinen Bestand haben könne, v. i. z.
richts ^Herrenjährlich aufeinen gewissenTag ver-- K. pr. ci-operib. pudl. Si I. »-cjiiicia. »4. L. eoä
zeichnet zustellen / wann und wieviel Öos^Bäume l>ecr. sci czp 18.6e K..). in 6. n. 11. Sc sci i.79.
gejelzct und gepflanyet seyn. Und da einer oder r> z. if.ci.t.^ob. a8zn6. äecil. ?ri>^ lib. /. rir. 7. cief.4.
inehr in demselben Jahr nichts gepflankzer und ge^> ^ciijirjon. sciUippol .scollid .cis ,'ncrem. Urd. lupr.
pfropfet hätte / derselbe soll ein jeder/ so manches c .I. l^ursciekoicorum uriür .vici. poiTnnrapucifricick.
Jahres bcschieher / «.sl?ur Straff geben /^cicl. i .4. ciclus.borcoi-.rb .iO. ii.öüi .jscs'k. Lornir. cis rer.
js. ik. 6e cenlib. von krirlcb. aci ö >.io !ci. voc. suLcient .iid. i.c. 14. K klock. ijx 2.cap. Z.
pflanrzen/ ö: in 6ils. cis jur. borr. tb. I2. lrem die
Lyur-Bäyr. L.ands'Ordn. I'ir. k s. § l. vers Vl?ir ^cl §. ulr.
ordnen und befehlen hiermit / daß alsobald.n und Arum die Garten so hoch geachteLsind / kan aus de-
ohne allen Verzug / alle unsere Ober und Unter- ^ neu in rcxru cieäucirten Ursachen abgenommen
Veambten, auch Bürgermeister und Rath in denen werden / allermassen sie nicht allein zur Unterhaltung des
Scädten /Venen Unterthanen mit allemiLrnst schaf- menschlichen Lebens / v. I^um. 11. v. s. I.uc. 22- v. 1 Sc
fenund gebieten / daß sie lhnen selbst / ihren »^rben/ k. m 14. v. 2. sondern auch zur Erfrischung des Ge-
und gemeinen LTluyen zu Guten / auch Besserung müths dienen / davon der l>oec also schreibet:
ihrer Hof und Güter / jährlichen alle und eines je¬
den Dahrs besonder / in ihre zugehörige Baum- Ob ccrarnorrus, acivocat, pzscir, rener,
oder andere Gärten / und welche deren nicht hätten/ /^nimoHue rnoeüo clemir snxores Zraves.
in ihre 'lViefimarhenoderLecker/ an gelegenen<l)r- X^emkrisviZorem recsciir, ulum capir,
ten nemlichen einer/ so einen ganzen Hofhat fünff/ ^eferr lal)vri pleniorem ^rAtiam.
und einer / so einen halben Hof oder Salden Gut colenti mulrilorme Laucjium.
h ,t/drey gute wilde oder gesaete Stock wle dle am
gekegnesten zu bekommen /seyen undabpelzen /oder Nicht minder taugen sie auch zur Scharfung des Ver«
aber so viel allbereit obMyccr Vaum so man dann st^ids / in welcher Absicht sie die lieblichste oder
hin und wieder im leidlichen N?erth wob! zurHand t^rudierstuben der Gelehrten sind/ welches der gelahrte
bringen kan / einsetzen und pflanyen. N? ?rde aber ^ip/wz wol erkennet/und dahero bey dem Eingang seines
jemand solches nicht thun / und dlß unsir Gebot in Gartens den zweystirnichtm , mit dieser Über«
Vervacht stellen, der soll von jedem adg bendcn schrisst/gesekethal:
Scock einen h,lbenG'lden Straff unnach'iäfiUch
zu bezahlen verfallen siyn / oder aber / da er diese keic cvxirAt, keic pera^ir;
StrasfArmuth halber nicht vermöchte/ nach Ge, 8riZu^kic ett. mu5ca:
legenheit mit Gefangnns g-ftrafftt werden. ?c. c;,-!tiarrim keic loeus;
Weilen aber einer gemeinen Sradt an Erbau, und Er- viusirum keic locus ett.
kaltung der Garten so viel gelegen / als soll eine ,ede

Obrigkeit dahin bedacht seyn/wiesiegewisse Llnhr- oder v>6. l.,pl. Lenr. 2. ^ilcell.Lpitt. r/-.^eld - Schüyen / VOein- oder Gäreen-Hüter / welche Und endlich ?u allen Christlichen Gedancken / welche
zu Tag und Nacht fleißig Obsicht haben / damit nieman- da zuni Beyspiel beicheh. n/ in Erwegung der Göttlichen
den in denen Garten von'Menschen oder Vieh etwas ent- Allmacht / unerschopssl-.henWeisheit und Güte: Des-
wendet oder verwüstet werde; sonderlich aber ist dabin zu gleichen auch in Betrachtung der Nichtigkeit des mensch¬
sehen / daß hierzu wohl>berüchtigte Personen erwählet/ liehen Lebens/als welches nach dem Exempel der hinfalli-
auch mit einem scharssen leiblichen Eyd beleget werden/ gen Blumen abzumessen / davon O viclius also schreibet/
allermassenes die Erfahrung giebt / das? die verordnete l-ib. f. ritt. K ?ß. 8.
Feld - Schützen selbst unterweüen die gröste Diebe sind. Kos yuo<zue öorriimus, lec! Kos luir ille c2>
^ääirion. »c! liippolit. arl Lcillib. cie increrri, Ur^. c. z, clucus

andm,V-rttaulichk!il°n Mhr/nüH,lch ang-w-n-
>«->»>- Vich in d,- G»r--n hi»L »..den: Gd-r »" M-d-n kmmm ».
fruchtbareVäume umKauen/ausreissen/ verderben; Diese Frag ist bey diesem Cap. annoch zu erörtern:
lrem.rvelcke Rräuter pflanzen und andere Frucht XVann ein Haus) verkaufte worden / ob sich oer
aus denen Garten stehlen ? davon haben wir bereits Rausferauch des bey dem Haus befindlichen Gar-
an einer andern Stelle gehandelt / und soll hierunten auch tens anmassen könne ^ Welche Frag von denenRechls-
nock> etwas mehrers hiervon gesaget werden, vi-j^ inrercs. lehrern so sern Mit Ja beantwortet wird; v. ^lex.Lons.
Lsrp? p.2.qv.,;z n.zz.^seqq.Se P.H.O.arr. i67.ibi- 26.».i V.4. ^anric. rjeLonje^. ve«. vol. I.ib.Y. tir.
qve vrrn'rabor.rb.s. So arossenNutzen aber die Gar- - n.z s.^ssqq. sofern der Garten vor eine ZuMor des
ten eintragen / so grossen Schaden bringen sie auch zu Hauses zu achten/ und also des Hauses wegen damit de-
Kriegs Zeiten / wann sienabe an der Stadt-Mauergele- sto lieblicherm demselben zu wohnen / anqe/e-?etund zuge¬
gen/angesehen sich der Feind darinn leicht aufhalten/und richtetworden/v.l .^i.F.^n.Leult .^cieleK.z.fürnemlichwann
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wann man durch dmGattei! in das Haus gehen muß / Wann aber zweyen Brüdern im Testament zwey Häu^
vrs l. 47.cismo. in5 acjcl. (Zail. cle l< p. 1^. l. c. 6. n. ser / in deren Mitt ein Garten lieget / vermacht worden/

27. Oder auch die Lonrrakirende Partheyen unter dem und dieselbige sorhane Hauser theilen wollen/ hat sich der-Nahmen dcs Hauses zugleich den Garten zuve. stehen m jenige des Garrens anzuniasten / welchem dieses Haus zu
Gewohnheitgebabr/ angesehen aus der Gewohnheit zu kommet/ zu dem der Testirer den Garttn gewidmet; O«
reden / auch die Gemüths-Meinungder Lonrrskemen der durch welches er einen Eingang zum bemeldten Gar-
erkläret wird; Und dieses um so viel destomehr/ wann der ten richten lassen. Wofern aber/weder das erste noch das
KauWiliing so groß/ daß das Haus zusamt dem Gar- andere abzunehmen/ können sich alle beede diesen Garten
tenmÄrhöher hinausgebracht werden könte; Und was zueignen, v. Lcrpoll. 6e 5. k». V. c. 76. n. 5. s? krkl K.
dergleichen Lon,e6iuren und Muthmassungen mehr sind, ^ure Korr. rk. 25. Und hieher gehöret auch dieses/
v.5ocin .^in.l^ik. I.con^. 61. n. 7 .LoLpc>tt. cle 8.P. V. wasnoch weiterdiel)!). lehren/daß/wannein Beständ-
c .76.0.2. k kricsck. 6e ^ur. korror. rk. 6. Welches ner/welcher ein Haus samt dem Garten bestanden/zwar
auch die VO. auf andere Fall exren<!iren und ausdöh- das Haus wohlhalten/ hingegen aber den Garten Ler¬
nen ; als zum Beyspiel / wann jemanden im Testament wiesen und mißbrauchen würde/ selbiger aus dem gantzen
ein Hauß( daran ein Garten ist) vermacht; Vi<i.)gson. Bestand / als wann er auch das Haus mißbrauchethat-
m l.ulr. ff cjeLonliic. Princip. n .i4 .1scod.xlenock.l.ik. te/ vor der Zeit ausgewiesen werden könne: arg.l. 11 r.
4. perlumpr. 129.N. 19. öc Lerlick. p. 2 .clec. »91. n. 2. cleleß. i.l. z.§. l. ff. clelncencj. ruin. nsutr. Dann wo

Lileqq. Item/ wann durch ein Zcsruc oder sonderbare man also Wessen wolte / daß derjenige/ so nur einen
Gewohnheit eingeführet worden/ daß der Aelteste das Theil mißbrauchet/ auch nur aus demselben zu treiben/
vornehmste Haus haben sollte/ Massen in diesen beeden damit die Straff nicht grösser als das Verbrechen selbst
Stücken solches auch von dem Garten zu verstehen ist. seyn möchte; so würde dieses daraus folgen/ daß einsol-
Lsrc.in l.przcckis. §. qui clomum. ff. cle leg. z. n. I.ö! eher Bestandner/ welcher nur eine Stub im Hause miß-
Lerlick. cj. vec. n. s. leczq. Dahero dann die IÄI ^e- brauchet hat/ auch nur aus derselben Stuben / und nicht
oenlcs bey dem kickcero p. i. 6ec. ,7. n. 24» menie^. aus dem gantzen Haus ausgebotten werden könne / wel»
pril. snnc» , 6 z 2. acl requilirionem Huzekoris zu Geor^ ches aber wieder der conrrskirenolen Partheyen Willen
gentha! also gesprochen : Hanns Stözer zu und Meynung lausset. 8ickzrcl. 26 l.z.L. toczr. kzlch
SchZnau / besage überstdickter viclimircer Ab, srie-mchcol. pen. V>,. diorrz.Lvnl^i.n .2,1. V.z.^».
schrifft seinem leyten Weib und deren Rindern das lon in I. iiquis 5un6um. §. es lege. n. s. cle V. O Se ttakn.
groAre und vordere lvohnhaufi ^um Voraus ver,- Oifferr. cje Lonciu6t. cxpe!«. »nre knr. locsr. rk. zo.
mache: <!>b er nun wohl des Hoffs und Gartens Lonlcnc CkurbayrÄ.and^R. p.7.rir.4 §. wannauch
keine tLrwchnung gethan; dannoch/ rvofern der^ derZSesiandtnerec. Dieses aber ist gewiß/daß wannIe-
selbe am grossen wohnhauß lie >c/ und darzn ge- manden die Wohnung in einem Haus Testaments weise
höret; Go sind die Rinder iLrstcr Ehe/ solchen vermachet worden / durch welches man zu den daran ae-
^>osfund Garten ihrer Stieff-Mutter und denen leqenen Garten gehen muß / derselbige dem Erben solchen
Rindern abfolgen zu lassen schuldig/ und es zudem Durchgang nicht verwehren könne, v. I. t. pr. ibi^; vl).
^imer-^,äußlein/ rvelches sonstcn auch einen ^»off K.c!e!>.k. V.»6<l. oepc>l!.cle8.?. V. c 76.N. 6.
und Garten hat / zuziehen nicht befugt- V.R VO.

Das U. Capitel.
Von dein Gärtner.

Fnnkalt. nen unterschiedlichenArten und Sorten derBlumen gu-
H.I. Ein Gärtner muß qewisse^)u<z/itaten haben,'Welche hierin« te Kundschaft haben/ dieselben all il)ie geziemendesla^

nen bestehen: 5. 2. Daß ei stye verstand,.,z. Fleissig : oder Oerter setzen und pflantzen zu können / auch die sur-
§.4. Und dann endlich getreu «n seinen Verrichtungen. nehmsten Bretlein und Schetben/worinnen die Gewäch¬

se stehen/mit gewissen Numeris bezeichnen/und eben die-
sel^umeroz in einem absonderlichenBucheinzeichnen :da-

S mag aber ein Garten/wie er wolle / be- mit er in Loliarionirung derselben alsobalden/ was eines
schaffen seyn / so wird zu dessen Anbau- oder das andere sene / Rechenschafft geben könne: Mit
und Verwaltung ein solche Person erfor- einem Wort/ ein Gärtner foll vor allen andern Bauleu-
dert / welche damit umzugehen weiß/ und then der Erden / am Verstand und Wissenschafft billich
die wir insgemein Gärtner zu nennen den Vorzug haben.
pflegen: Dessen Qualitätenwir mit we- ^ §. Z. Hiernechst auch wird erfordert/ daß ein solcher

nigenin diesem Cap. ersehen wollen. Gärtner dabey fleissig jene. Dann was hilffr und nu«
§.2 Vor allen Dingen wird demnach erfordert/ tzetihm seine Wissenschafft/so er dieselbige nicht mit Fleiß

daß ein solcher Gärtner/ deme die Anbau - und Verwak- ausübet / und in das Werck setzet ? Ja/ es wird eben so
tung eines Gartens anvertrauet worden / verständig vtelseyn / als wann er sich niemahl eine Wissenschafftbier-
seye/ damit er mchtallein einen guten Platz erwehle / mit- von erworben hatte: Weswegen einem Gärtner auch
hin zu besserer Beförderung seines unternommenenWer- dieses oblieget / daß er/neben denen Handgriffen und
ckes/ die mancherley Arten der Winde wohl zu unter- Vortheilen/ mit welchener seiner Kunst gemäß / versehen
scheiden/ Item die Witterung und des Mondes»Lauffist/ der Hände nicht schone / sondern dieselbige / wann es
zu beobachten wisse; Sondern auch einiger Massen in der die Nothdurfft erfordert/ unermündet und unverdrossen
Bau-Kunst erfahren feye/damit er eine ordentliche Aus- arbeiten lasse : Gestalten zu dieser Arbeit ein starckec
theilunq des Gartens machen/ und die Beete und Felder Rucken ' gute Füsse/ fcharffe Augen' geschickte Hand/ ein
recht anstellen könne,' Sonderheitlichaber soll er in de- unermüdeter Arm/ und vor allen Dingen ein Lust - undNnnn Zunei-
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^M-iauna/ dodurchmanstchalltschw-r-Ding- l-ich-« G-b-ancl.angcwmd-!wird/ al-dis K-.ys-r«Taf.>dw
mÄl, nid» -i»-r g-nngM.-n E-dult/ «ford.rl «m». »°» ZU «rschm, Und d>-,m G,-

weicher er seinen Garten wassern und befeuchten muß / kommet; Weswegen er au^
nicht versäumen / Widern dieselbe fleissig und amsig be- chen Geld/ welches von Zöllen/ Zehenden und andern O?
obachten / auch deswegen seinen Garten - Zeug ,eder;e .t schwerden / erhoben wird / vor ßm^asel S?^n '
in Vorrath/denselben aufallen Fall gebrauchen zu kon-- schaffen. V.^iock äs o ^ n^
nen / haben solleDamit alle Gewächse wohl anschlagen/ fen Constaminopolitanischen Gärte-? mm/ und
nicht verkaumen/noch stecken bleiben/ oder gar verderben.Gärtnern kan ferner gechnMdm/ N "v 5? ? ^

§.4. Endlich wird an einem Gärtner auch dieses er- kkrerln. .6
fordert/ daß er gleichfalls ercu / redlich und aufnchttg der Kaysei.suki^nus vorgeschrieben/
erfunden werde? dann wo dieftTugend demselben abge- soll, (^f.ec.gm ^ ^
het/ so fallen andere nöthige Eygenschafsten / davon wir Von denen Verrichtungen aber'der Ga//n. n ^'
hieroben gehandelt haben/hmweg; Ja die einige Untreu beydemperr. cleLcelccnt.^ik.incb!^'./
vergället und vergifftet alles5ob / allen Ruhm/Fleiß/ " ° ^ '
und Wissenschasst so groß und verwunderlich auch diesel- ^ci §. ult. k. cap.
be isi/ daß sie nicht im geringsten gerechnet wird; Dann
wann die Untreu das
so sind auch Faulheit/
weit
dermassen gefährliche Klippen fübren/ daraufsein Glück
und Wohlergehen gar leicht zu scheitern gehcn kan.

Ni chts - Alimercklmgen.
/^ci Lap. 2.

. . . 167. iklcz;
8cepban.De ^ur.82Xon.vicl.Lonttic. ^le<I. 8gx. 37. p.

4. ik!y:(l2rp2. Si ir>?r. Lrim.qu. zz.n. 7. scczcz Lo»jcr.p l. vec. 144 Lonk. Gact'i. Gochalsch.L.attds-
^rdn p. 2.c.z. lir. ^6. idi : lvüroe jemand einen
Cbsbaum oder beyden/ dem andern zu Schaden/

. ^'.,-«^rw->r>i/eine arosseWlsscn»'chasstmuchniUigcr Weis a hauen der soll/ so offc cs ge--

WÄ^^d-Ä>»-w'-d/->« «'»«« ^ «ib«d«- w«dm> SY»«W«ß ^k«K/«,d »,-r^^uno ^el ^ t^^cr. des mehr dann eines überführet/leylich des Lands

wo es gro^s wut auft W ^ . A Gärtner nicht we- me dieses zugerechnet wird / wann sein Nachbar / um wil-auch d-«^,Ä,Vn >«'««tt idmu> F°mdwftt led--/ ind-m Gnrt.n S-I'w
»>g zu ^ GSrin-r d-n ihm/ -I, i, - k, §. 4-«>°c-r. al« .st-s nun so V.-I desto-

nern oder < ur ckui ^ ^ s / . v. inehr billig / wann er selbst entweder mit muthwilliger

(derensie l^^"^r2Qa)a^ Aspern/ und Ausreisung und Hinwegführung/oder auch mitAbsche-

ferö Harten verschen muffen^ ^nter lung/ AbstrWung/ Vertrehung der Baum / oder auch
/akrlicben mit e>nem>vlu^^l, ^ ) sonst in andere W-eg/ es mag darnach solches aus Vor-

lhnen ihren vorgesetzten (^u ne >, ^ / oder Nachlässigkeit/ oder auch aus Unverstand und

beschencket. Dieser kostsngl Lascis, dessen wir erst-ge-

dacht/hat taglich 2Ov.Asp< .
Verrichtung bestehet unter . ^ ^ rir. srb. turr. coes. rk. 37. n. 4. öerücb. p. s. Loncl.
d-mA« üb«Ww« ..>-d.,n» j., k.,n«n andnn k-.°-, z. Ui?p°>i°. - c°iiid.^

Daö III. Kapitel.
Vom Garten-Zeug-und Garten-Haus.

sonst seiner Gartnerey nicht mit Nutzen wird vorstehenkönnen.

§.2. Dieser Werckzeugaber ist so mancherley/ daßwir ihn fast nach allen seinen Umstanden zu beschreiben
uns nicht untersteben;weswegen wir nur die fürnehmst-
und nöthigste Stück / welche nicht leicht zu entbehren/
hier mit wenigen bemercken und im Kupffer fürstellen
wollen. Muß sich demnach der Gärtner nebst andern
Instruments auch mit einem Grab-Eisen oder Grab-Scheid versehen; damit er die Erd umbbrechen und um-
werffen/desgleichenauch die Better oderFelder umgrabe
könne; Nechst diesem hat er auch einer eisernen Grab-
Schauffel vonnöthen/ die Steige gleich zu machen / und

von

Innhait.
h. r. Tinvtrstandiqerund fieissjgcr Gärtner muß mit einen gu¬

ten Karten °Zeug versehen seyn / h.z. 6c welcher dier/
nebstdcmGebrauch/wor?»ern^riiig / weitläufftiqbeschrie¬
ben; H.4. Darneben ai'chderGärtner erinnert wird/ daß
er ihn an bchörigen Orten wohl verwahre / und fleiss>q säu»
bere; ?. und;war in dem Garteu.Haus/dessen Nutzbar«
keil beschreiben n»rd.

§-1.
Leichwieman aber einen ieden rechtschaffe¬

nen Ardeiter oder Künstler an seinem
We^ckzeug erkennet: Also muß ein ver¬
standiger und fieiffiger Gärtner auch mit
demselben versehen seyn / anerwogen er
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von dem Unkraut zusatchern/ auch die Dungung damit
auszutheilen: Ferner muß er eine kleine Garten-und
einestarcke ^teck-Haue/nebsteiner höltzern Krücken
haben; Das erstere dienet ikm den Waaftn aufzuheben
und das Erdreich auszuluckern; Das andere gebraucht
er zur Ausgrabung der abgestandenenund verdorben
Baume; des drittens kan er sich zur Einebnung in denen
Buxs-Gangen und Feldern bedienen / auch darmit die
Steige gleich und rein machen. Wiederum muß er sich
ein Raup-Eisen anschaffen / um die Raupen - Nester und
das Ungeziefer von denen Bäumen abzunehmen; Atem
ein Pfropf-Messer/welchesamRucken dick und starckseyn
muß; damit es einen Spalt desto besser aufthun könne;
Ferner eine Baumscheer/ das unsaubere Holtz von denen
Bäumen zu räumen/ weiter einHack-Messer/allerley
Baum und Aeste damit zu beHauen; Wie nicht weniger
eine Heck-Scheer/ die Buxs - Baum und Hecken damit
zubeschneiden und zustutzen; Item / ein Schrot-Eisen
oder eine Keule / mancherley Wurtzeln und Holtz damit
abzugeben; Ein Schrot-Eisen / die Zweige darmit ab¬
zusteifen; EMe Reut-Spat/ das Unkraut damit auszu-
reuten; Einen eisern oder höltzern Rechen von 15. oder
mehr Zacken/die kaum einen Säumen breit von einander
stehen / die Nössgte Erd damit zu brechen/ und dieumge--
worffene Beete damit eben zu machen. Meissel und Mes¬
ser/ klein und groß/ so zum beschneiden/ abetzen/ pfropften
der Bmnn und dergleichen Sachen dienlich; Eine
Props-Sage/ welche sebmal seyn muß / zwischen denen
Zweigen damit jagen zu können; Einen höltzern Ham¬
meroder Schlegel/ die dürren Aeste von denen Bäumen
zu schlagen / auch Pfahle damit in die Erde zu treiben;
Eine einfach - und gedoppelte Leiter / damit er auf die
Gipfel der Baume steigen / die Bäume beschneiden / und
das Obs abbrechen könne. Ein kleines schmales Hand-
Spatlein/Blumen/ Wurtzel und Zwiebel damit auszu-

heben; EinJäet- oder Kraut - Häcklein/ das Erdreich
zwischen denBäumen damit aufzuluckern/und dergleichen
mehr.

§. z. Uberdiß muß er auch mit emer Meßschnm um¬
zugehen wissen und versehen seyn / nnt welcher er dieAb-
undEinlheüungdek Blumen-Felder verrichtet; Item
mit einer scharffen Hcmd-Säqen/zu denen Bäumm und
dürren Aesten/ die man um Verschonung der Frucht nit
gern abhauet; Ferner muß er eine dreyzanckiate M-jl-
Gabel haben / mit welcher der Mist zur Dungung unter¬
graben/ oder auch die Dunyung aufgeladen und wieder
ausgetheilet wird; Weirer einen gtttenVorrach an sich te-
nen Pfählen/ auch klein geschnitzten Stecklein/ jene zu den
Bäumen/ dieje aber zu den Blumen - Töpffen zu gebrau¬
chen/ und die Gewächse damit anzuhefften; Jmgleichen
auch einen guten Vorrath vom Bast/ Binsen und Wey-
den Bändern/ samt langen Stroh Seiler oder Srroh-
Bändern / Stricken/Bindfaden und dergleichen Wei¬
ters scharffe Circul und Winckelhacken / samt grossen
und kleinen Linialen allerley Modeln von Blumenfel,
dem / Gängen/Lauben/Angärten und dergleichen ab¬
reisten zu können. Wie nicht weniger auch einen Schub¬
karren/ die Stein und Unkraut / wie auch den Mist und
Dungung ab - und zuzuführen. Ferner Sailer oder
Strickenebst einem verjüngten Maßstab/ die Felder da¬
mit abzuschnüren und einzutheilen ; Dabey gleichfalls
ein Haspel vonnöthen seyn wird/ darauf man die Schnur
schlaget / und da sie naß worden/ wieder abtrücknet-Item
grosse und kleine Töpffe und Scherben zu Gewächsen;
Grosseund kleine Spreng - oder Wasser - Kruge zum be¬
sessen ; Einen Spreng-Leichter mit kleinen Seper-Löch-
lein/ zum neu-aufgehendenSaamen und zarten Ge¬
wächsen; Unterschiedliche klein und grosse Sieb/die Er¬
de durchfallen zu lassen. Stroh-Decken / die zarte Ge¬
wächs vor den Frost und Kalte zu bewahren und zuzu-

Nnnn » decken;
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decken; an etlichen Orten gibt es Gias-GIocken / so viel ren / er muß aber denselben dermassen verwahren und an,

bequemer sind/als die vom Stroh gemacht werden ; fer- hangen / damit er denen Vorbeygehenden imgeringsten

ner kleine und grosse Säcklein oder Schachteln / das Ge- keincn Schaden zufügen kan / ande? gestalt wird er schwer¬

sam zuverwahren und aufzuheben. Endlich auch/Ham- lich der Verantwortung entgehen können: allermassen in

mer / Messer / Pelz-oder Pfropf-Beilein von Heljsen- denen gemeinen Rechren versehen / daß / wann jemand

dein; Kehrbesen / Latten/ Stangen / Verschlag Nagel ein heimijch-oder zahmesThier hat/welches seiner Art und

Bohrer vom starcken Eisen / allerley Gewächs und Zwie- Eigenlchafft nach nicht wild ist/ als Pferd/ Ochsen/Kühe/

belwerck geschicklich aus der Erde heben zu können; aller- Hund und dergleichen / solches aber einem andern ohne

ley geflochtene Korb aus Weyden Rinden / die Blumen gegebene Ursach beschädigte / daß / sag ich / dem Beschä-

oder dasKiehlwerck hinund wieder zu bringen; eine hül- digren in diesem Fall/ mchtallein das Artztlohn/ benebenst

zerne Trage/ die Scherben hin und wieder zu tragen/einen der aufgelauffenenKost undZehrung/sondern auch ein Ab¬

Pflanzer mit vielen gleichen Zähnen / damit er Löcher in trag der Versaumnuß/ von dem Herzn sothanen Thiers/

die Erde machen/Bohnen / rothe Rüben/ Kichern und erstattet werden müsse: wofern nicht derselbige vor sotha-

Erbsen hineinstecken könne / und noch andere Sachen nen Abtrag das Thier geben wolle / massen so dann der

mehrzc. - Beschadigte sich damit vergnügenmüste:v.c.c.ik'.Lc InS.

§. 4. Diesen Garten-Zeug nun muß der Gärtner iiczuscir. psup .tec.clic.ibjqueOv .mipecie v.1. /./. 10.

allzeit bey Handen haben / und an gehörigen Ort wohl tf.kF.uir.in ^s .cl.r. Lonsenr .Nürnb.k .etorm .ll 'ic.27.

verwahren / damit er ihn im Fall bedörffens richtig zu fin- 2. Nach denen Sachs Rechten aber pfleget der Her:

den wisse / mithin nicht ohne verdrießliches und grosses des Thiers die vorbesagte Wahl alsobalden zu verlieren/

Verweilen / hin und her laussen / lang suchen dörsse; dar- wann er nach dem von dem Thier beschehemn Schaden/

nach muß er solchen nach verrichteter Arbeit allzeit wie- dasselbige nicht gleich austreibet/sondern wieder annimmt,

der fleissig saubern / und das Eisenwerck vor dem Rost /so V. L.and-Recht I.srr. 40. in pr. ibi: VOesim Hund/
viel als immer möglich / bewahren / auch zu dem Ende im Pferd oder Ochs oder welcherlei Thier es / et>
Winter denselben alsobald aus allen Winckeln hervorsu- nen Menschen t«5dtet oder lahmet / ober ein solch

chen/ so was abgehet / solches nach Nothdurssr zu verbes- Vich das andere / sein Her: soll den Schaden gelten

fern / und endlich alles dermassen anzurichten / damit er/ nach seinem rechten Lehrgeld/oder das todte Thier

mit dem neuen Jahr / in seiner Arbeit bald einen Anfang nach seinem Werth bessern / ob er es wieder an sein

machen möge. Gewehr nimmt / nachdem er es erst erfahret.

§. s. Es muß aber der Gärtner seinen Garten Zeug Schlagt er es aber aus / und hauset noch hofet es

über Winter im Gartenhaus aufheben / welches bey dem nicht / noch atzet und tränckst es nicht / so ist er uni

Garten ist : dann ob es wohl nicht ohne / daß nicht alle schuldig an dem Schaden; so unterwinde sichs jes

Garten Gartenhauser haben / darinnen die Gärtner ner vor seinen Schaden/ob er will :c. vi6.K1acrb.Lo-

wohnhaft sind ; so wird doch niemand iaugnen können/ /er. 6eci^ 16z. n. 4. con/I ,z/. Se Ktocje»

daß dieses nicht eine nützliche Sache sey / wann die Woh- Ki'n. ?ittor. ,AuKr. qu.64. Wann aber iemand ein Thier/

nung darinn der Gärtner leben soll / nicht weit von dem welches einer wilden Natur und Eigenschafft ist / in seiner

Garten entfernet ist; damit er nicht allein auf allem Vor- Behausung / oder anderswo hat / als zum Beyspiel / Bä^

fall selbsten an der Hand seyn / sondern auch auf ungetreue ren/ Wvlff/ Hirsch :c. und dieselbige nicht wohl verwah-

diebische Leute wohl achtgeben könne: Zu welchem Ende ret worden / sondern jemanden beschädiget haben / als-

es nicht unrathsam / wann er mit einem guten Ketten- dann ist der Herz des Thiers die Widerlegung desScha-

Hund von dunckler Farbe verschen ist: damit die Nacht- dens nach gestalt der Person und nach denen Umstanden

Diebe durch desselben Bellen vom Stehlen abgeschrecket der Sack zu ersetzen allerdings gehalten ; zugleich aber

werden mögen. Dieses Gartenhaus soll nun / so viel es auch den Schaden / welcher jemanden hierdurch an seinen

möglich / gegenNorden liegen: damit nicht allein die Auf-- Gütern geschehen / zweyfach zu erstatten /(Huldig / muß

sieht desto bequemer fallen / sondern auch der Tims oder auch noch wohl leiden / daß er über dieses mit einer will-

das Lager solches Hauses den starcken und unfreundlichen kührlichen Straff / als zum Beyspiel mit Gefängnuß/

Nord-Wind von dem Garten zurückhalten könne; da oderGeldstraffangesehen werde. v.()r6.Lrim.arc.tz6.

hingegen die Fenster der Wohnstube gegen Mittag / das KLsrp-, pr.Lrim. p.z.qu. i z i. n.zi.s.- 22. v. ».40.

ist / gegen den Garten / gerichtet seyn sollen / damit der cum lcqq. 6e ^6il. L6iÄ. Le §. ulr. /. li quaär. psup.

Gärtner vorgedachter Massen denselben immer im Gesicht kec.clic. Lonsenr.Mürnb.k.eform.Dr.27.^.z.Wann

haben möge; sonderlich aber muß em solches Gartenhaus aber jemand gar dermassen hierdurch beschädiget worden/

mit einem guten Einsetz-Keller und Gewölbe versehen daßermitTodabgicnge/ alsdann müste die willkührliche

seyn / darinnen die Winter-Gewächs erhalten werden/ Straff um so viel desto mehr vergrössert werden/ v. 1.42.
und nichts erfrieren möge; so müssen auch in demselben K. 6e 56iH. ubi 6e poeas 6uccnrorum loli6c>sum:
etliche mit Läden gemachte / und von frischem Sand ange- zumahlen/ wann er von der Obrigkeit des Orts/ sothanes

schüttete Beetlein seyn / darinnen die Saamkräuter und Thier wohl zu verwahren / oder gar hinwegzuthun / erin-

Wurzeln erhalten werden. Das übrige/was bey dergleü nert worden- vicl.0r6.Lrim.srt. izs. ibique Xlsrrk.

chen Gartenhaus angefüget wird / ist der Willkühr des Lcepb. Ein anders wäre es / wann der Her: des Thiers/

Haus>Vatters billich zu überlassen. welches jemand getödtet / sothane Boßheit vorhero von

dem Thier niemahlen gesehen odergehöret hatte. v.vr6.

NeGts-ANMerckUNgeN. Lrim. srr.. 50. verl. oder so einer ein Thier hatte :c.

ulr. verl). Hu kvelchein ^nde dann dieses gehöret insonderheit vor die Marckschreyer/

n'nratbsam / fvann er m^eMtM anten Aertzt und andere dergleichen / welche Schlangen / und
^"dere schädliche Thier öffters mit sich herumführen / da-Kctten - Hund versehen lsi. ^ sejM l. ulr. kk. cle exrraord.Lrim. So kan sich

' S ist zwar einem Gärtner / ja wohl auch sonst ei- auch der Her: eines solchen Thiers nach denen Sachs,

nem jeden Haus-Vatter unverwehret / einen Ket- Rechten von der Wieder-Ersetzung des Schadens nicht

ten-Hund zum abschrecken und aufwachen zu hal- entledigen /ob er gleich sich dessen eussern wollte: gestalten
das
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das jenige / was Hieroben von solcher Entledigungange- cte/ure korror. rti .42. Selbst, Geschoß aber vor d e
für ret worden / nur von denen heimischen und zahmen/ Menschen zu legen/kan deßwegen nicht gebilliget werden'/
nicht aber von Venen Wilden Thieren zu reden ist. vicl. weiln das Stehlen der essenden Waaren einem Hausvctt-
Sach/'L^Rechtlib.2.srr.62. Es wäre dann/daß ter nicht so schädlich seyn kan/ als wann ihm andere köM-
der Beschädigte selbst Ursach hierzu gegeben / und das che Sachen entwendet werden ; dahero dann auch in hei-
Thier gmitzet hatte: Massen er in diejemFall über nie- liger Göttlicher Schrifft einem Reisenden unverwehret/
mand /ais sich selbst/zu klagen hat. v.Lc>ter.p.l.clec.l68. in einen Garten oder Weinberg zu gehen / daselbst eine.!
t).§.k Larp?, pr.Lrim.p. lzl.0 .26. VOas in Venen Apfel oder Weintrauben abzupflocken / und solche zuge-
Göttlichen Rechten hiervon verordnet? davon be- niessen. vici.1)evrr.2z.v .24 .lcqq. ^cl6.can.l)ilcipuloz.
MLxocZ.21. v.28>ö-leczq. sclcl.Lernksrlj.^ierix.sä 26. 6e Lonlccrst. clik. s. Lc Lonkir. ^ricieric. Imp. 2.
O^.erim.srr. l Z6 .ia f.S-Narppr.sä§.uir.^.ti qua6r. k. 27 .6-0. t. wofern nur hierdurch nichts verderbetund
psup. kec. äic. n. 1 z. ubi rsrionem I^egis ^owicse cxpli- verwüstet wird. Wiewohl man heutiges Tages solches
csnc. VDl'e ferne sonsten die ftnige gestrafft wer, auch nicht mehr gestatten will: v.Locer.rje pcen. 5urr.c.2.
den / oder was sie prsckiren müssen / welchevorsey^ n.ios.'ksbor.gösrr. i^.O.Lrim.tk.Z.^ok.l'koms'.
lich oder aus Verschulden ein frembdesVieh um-- rr.llenvxiasoimsl.c.l5.r,.24.6??rirsck.6.6is5. rk. ?8.
bringen oder eruoerffen^ davon ist zu lesen pr.k/.iz. Weniger aber ist erlaubet einen Nacht-Dieb alsobald in
s.ibilzue vl).ski l_.^czuiI.L-SächiIK.and-Recht llb.z. dem Gatten zu ermorden / zumalen wann man denselben
»rt.47.nach welchem letztern des Thieres Werth zu bezah- überwältigen kan. Sofern aber des Haus-Varters Le-
!en. Weilen aber ein solches Thier / welches jemand zur den selbsten in Gefahr stehen sollte / könnte demselben sol-
Lusthält/ keinen gewissen Werth oderTax hat/ als wird ches nicht verarget werden. Vsmkouä. pr.Lnm. c.78.
derjenige / so demHermzuschaden mitFleiß dasselbige SeLarp2.qu.z2.nz8.Weiln aber auch das Vieh bißwei-
tödtet / mit einer willkürlichen Straff billich angesehen len grossen Schaden in denen Garten thut / als ist nöthig/
v .Lsrp?.lurispr.kor.p .4 .c. ;7.cief.8. ubi cie cs^e vc,. daß der Haus>Vatter seinen Garten mit einem guten
luplusrio occilo rraüsr. welches aber von denen wütigen Zaun verwahre / damit selbiges nicht so leicht hineinkom-
und anfallenden Hunden nicht zu verstehen ist / als die von men kan / absonderlich wann er von denen Nachbarn/
jedermannungestrafft umgebracht wer den können / vor- welche Vieh halten/hierzu angemahnetworden; angese-
nehmlich wann man sich ihrer nicht anders erwehren kan; hen er so dann / im Fall ihm deroseiben Vieh einigen
allermassen auch diejenige / welche jiothane Hund in ihrer Schaden gethan / weder einige Pfändung vornehmen/
Gewahrsam haben / sovielleicht jemand durch sie beschädi- noch die Ersetzung des Schadens ihnen zumuthen / weni¬
gst worden / deßwegen billich gestraffet werden; Larpr. ger aber solches Vieh (absonderlichnach denen Kayserl.
pr. Oim. p. 1. qu. I jl. II. 24. s- seq. zugleich auch / wann Rechten/ V. l. Z9. §. l. A g<^. ^czuil davon wir anderswo
sie solches gewust/allen Schaden ersetzen müssen zurilupr. gehandelt haben) todten / oder demselben Gisst vorwerft
Dahero dann bey dem Larp?.fpr.?or.p. 2. c.2ü.6ct.ib» fen kan. v.I^snormir.Slj cap. li quis.n.2.x. sie injur.
recht gesprochen worden / daß / wann ein wütiger Hund Es wäre dann an einigenHrtenetwas anders Herkom-
unter eine Heerd Schaafgekommen/undetliche Schaafe mens / undderHauv Vatter an solchem Scbaden nicht
zerbissen oder gefressen / die Ersetzung des Schadens dem selbstm schuldig. vi6.I'liomz?.äe noxi» »nimsl. cap. 26.
Schafer nicht zugemuthet werden könne / sondern solches n. s. Die Skchs V^echt haben hiervon also verordnet L
pro ciamncz Lsiusli, das ist / vor einen solchen Schaden/ stiegen ^züner in eines andern 5Nanns ^aus (oder
welcher von dem Schäfer nicht abgewendet werden kön- Garren) und thun sie chm Schaden / er mag sie be^
nen/zuhalten seye. Wie endlich derjenige/dessen Ochs grelffen und ihnen die Fittichen abhauen undvvie^
oder Thier eines andernOchsen oder Tkier getödtet/zur der heimsinden. vici. )Veichbild. src. «20. Welches
Genugthuung anzuhalten / und was hierbei) zu beobach- eben auch die Ursach ist / warum nach der Recbts-Lehrer
ten/ davon istabermalni lesen l. i. §.«1. ibique OO. ss. li Wahn dem Haus Vatter nichr einmahl eine Grube zu
qus6r. psup. lec. clic. Und soll hiervon bey dem Vl.Buch/ machen / und das Vieh darinn zu fallen erlaubet ist. V
davon der Vieh-Zucht crs6tirtwjrd / etwas weiters ge- Normir.gcicsp. li czuis n 2.x cleinjur. 6c l'kcimze c 26»
meldet werden. . . ' N.2 Es wäre dann/daß er die Grube zu was anders ge-

Es kan aber ein Gärtner nicht allein auf vorgedachte macht hatte / und ein solches Vieh von ohngefehr darein
Weise / zur Beschirmung seines Gartens / einen Ketten- gefallen/und darinnen umgekommen:v. prirlct?. 6. öils»
imd halten/sondern es ist ihm auch erlaubet Fuß-Eisen tk. 37. wiewohlen andere solches ohne Unterschied zuge«
zulegen / dadurch diejenige / welcbeStehlenshalber m ben/ perl.zz.pr.K'.scjl^qujl.
denGarten steigen wollen / ihre Füsse verletzen; krirlck.

Das IV. Kapitel.

Bon vem Lager und Grunde des Gartens.
Znnhalt. »icht gar zu gut/ muß derselbl'ge aufvorgeschriebene Art nnd

§.t.Was für eweEMe vderGegend dasLagerbesGartenserforde» ^ verbessert werden.
re.H.»>Nechst dem Lager/muß man aufdasGewachs und des« § r»
sen Eigentchaffroder Natur sehen. H.Z. Ferner soll das Lager ^ ^ Ann ein Gättner Mit notbwendiaen und
in etwasMurag-werls erhaben / und von bannen abhän- ^
gig seyn: an eineL^uell / oderBächleingeleget / oder/ wo Gartenbau gehörigen lntirumenren
diesesnichtthunlick, der Garten mit einem Brunnen/oder Und Werckzeug versehen ist / alsdann
Elstern versehen ; selbige auch nahe bey dem Wohnhaus an- / M ^ M ^ bequemenOrt / all«
geicgct / unv die Frucht. Scheuren davon entfernet werden. ten aniuleaen/voi-^mli^nm«
h. 4. Nach dem Lager muß man auch einen guren Grund er- ^
wehten/ welchen man aus unterschiedn chen Kennzeichenab> fkh^N / msonderbarer Erwegung/daß diö
nehmen kan. §. 5. Wo aber der Grund »n und v»r sich selbst Gelegenheit oder die Lagerstatt des Gartens dessen natür-
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liche Fruchtbarkeit am allermeisten befördere. Be» sol¬
cher Lagerstatt nun ist soviel zumercken / daß / wann der
Garten ohnedem in einer warmen Gegend gelegen / die
Mirternacht-Seiren demselben nicht unanständig seyn
wird: angesehen dieselbige dessen allzu grosse Wanne nur
in etwas rempenret und massigst; hingegen wann der
Garren ohnedem in einem kalten Land gelegen / alsdann
muß nothwendig die Mittags - Seite gesuchet / und sol¬
cher von der Mitternacht-Seite / so viel möglich / abge¬
wendet werden / allermassen die Mitternacht Seite nur
in denjenigen Landern dienlich ist / welchevon hitziger Art
sind/ dergleichen in unserm Teutschland nicht anzutreffen.

§. 2. Alldieweiln aber nicht allzeit ein Gärtner die
Gelegenheit nach denen Gegenden findet/ als muß er un¬
ter andern auch die Natur des Gewächses / welches er der
Erden einverleiben will / wohl kennen / und vor allen Din¬
gen wissen / erstlich / ob das Gewächs leichtlich erfriere/
oder nicht? Fürs andere/ ob es einen nassen und feuch¬
ten/ oder einen magern und trocknen Boden verlange?
Wann er nun erkennet / daß es dem Frost unterwors-
fen / oder einen trockenen Boden begehre / so muß
er es in den wärmsten Ort des Gartens setzen : Hin¬
gegen aber / wann es den Winter nicht achtet / und
einen nassen und feuchten Boden erfordert / so muß er
solches vielmehr an den kältesten und schattichsten Ort
setzen / welcher die Feuchtigkeit in der grösten Warme des
Sommers erhalten kan: Als zum Beyspiel / in denen kal¬
ten mitternächtigen Gegenden / allwo der Frost öffters
im April und Maji einfällt/ können die Melonen/Kirbiße/
Psöben / Cucumern / Artischocken / Spargeln / und ins¬
gemein alle Gewächse/ die den Frost nicht leiden / aus dem
Nordwind; hingegen die andere / welche sothane Oerter
natürlich lieben / auch ohne grosse Kunst in andere Platze
des Gartens versetzt werden. Polte man aber nicht all¬
zeit / wie es öffters geschiehet / die Gelegenheit nach seinem

Belieben wählen können / alsdann müssten die stärcksten
und dauerhafftesten Bäume / so die Kälre dauren können/
gegen Mitternacht / und der rauhen Luffr gesetzet; oder
auch der Garten neben einem Gebende / hohen WaD
oder Berg angeleget werden / damit sie den andern Gar¬
ten-Gewächsengleichsam ein Schutz und Vormauer
seyen.

§. Z. Nach diesem muß eine solche Lagerstatt erwäh¬
let werden/ wievor erwähnt/die Mitrag Werts etwas er¬
haben / und von dannen etlicher Massen abhängig ist: an¬
gesehen solches nicht allein desto mehr zur Warmung / die
man von der Sonnen erwartet / beytraget / sondern auch
verursachet / daß das ttberflü/sige Regenwasser und der
Mist/welchen solches Waffer den langenWeeg hinabtrei¬
bet/ nicht stehen bleibe / besonders sich desto besser verseigen
und verfließen möge; ja / sofern es immer möglich/ soll
solcher Garten an einer Strom-Quell oder Bachlein an¬
geleget werden / damit die Begieß - und Wässerungen
desto bequemer geschehen mögen; Im Fall aber einem sol¬
chen Garten das Wasser abgienge / oder keine lebendige
Quelle darinnen befindlich / alsdann soll man zum wenig¬
sten einen Brunnen oder eine Cistern / das Regenwas¬
ser zu sammle» / darinnen graben lassen: damit zu gebüh¬
render Zeit/ absonderlich aber beyeinsallenderDürredie
Garten -Gewächse mit selbiger erquicket und begossenwerden können. Endlich soll der Garten nahe an dem
Wohnhaus vorbedeuteter Massen angeleget werden/
damit der Haus-Vatter einen schönen prnlpeÄ und
Aussehen zu seiner Lust und Ergötzlichkeit gemessen/ zu¬
gleich aber auch gute Aufsicht auf alles haben könne.
Die Frucht-Scheurenaber können davon entfern.t lie¬
gen / damit der Staub und die Spreuer / welche bey dem
Dreschen vom Wind hin und her gewehet werden / die
jungen Pfiänzlein und zarte Gewächs so leicht nicht be¬
schädigen mögen.

§.4. Nach
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Viertes Buch. 655
§.4. NachdemLagermußeinverständigerundklu- und das Wasser abgeführet/ oder auch grosse liesse Löcher

ger Gärtner nach dem Grund und Boden lehen / auswel- gegraben / und mit kleinen Steinlein qefüllel werden - da,
chen er den Gatten anzulegengesonnen : emgedenck, daß mit das Wasser sich darein versammen und alsovttw
nicht ein Mr Grund und Boden alles herfurbrmget. cken möge.
Worbey er dann dieses in acht zu nehmen / daß ein lettich-
ter und kreidenhassrer Boden zu denen Garten-Gewach--
sei, mchtmilNutzen anzuwenden; nicht allein aber weil
er für sich selbst allzu fest / sondern auch / weiter in heisser ^cap.4. §. 2. inkn. vert. Oder auch den Mar«

noch f-st-r Mammm begib!, daß k-m Wass» «n neben emem Gedende ang-I^.,lr-w-n II
und Regen durchdrtNgen / und zu denen Wurzeln kom- ' v ^

mm kan ; hingegen / wann der Grund und Boden des AMAAnn ein Garten neben einem Gebeud angeleget
Gartens sandicht und kißhafft ist / so entgehet bey starcker KIMworden / kan der Her: desselben Gebeuoes / von
Sonnen-Hitze denen Gewächsen alle Feuchtigkeit und «WAsemem Hausnichrs in einen solchen G.rttn legen/
Safft dermassen / daß sie nachgehends nothwendigver- oder führen lassen / und also den Garten hierdurch be¬
derben müssen. Jedannoch aber / wann der lettichte Bo- schweren / wofern er sich nicht dißsalls mit seinem Nach-
den mit etwas Sand / und der sandichte mit gut-und set- bar verglichen hatte / mithin dasseibige berechtiget wäre,
ter Erd vermenget wird / so kan beyderseitsdem Boden v.l. l.ff.öeS.?. V. actch Loepc>I!.1>.6e5 ?. V.cs p. 76.
zimlich geholffen werden. Der Felß- und steinichte Grund n. z. Dieses aber ist einem solchen Eigenthums Hei?n un-
ist eben so wohl nicht tauglich / imgleichenwo es morasticht verwehret / gegen seines Nachbarn Garten in seine eigene
und sumpficht ist: anerwogen in diesem das Wurzelwerck Mauer Fenster brechen zu lassen / ob er gleich auf solche
bald verfaulet/injenem aber die Wurzeln nicht fassen kon- Weis in den Garten durchaus sehen könnte / arg. 1.9. ff.
nen/und bald verdorren müssen. Ist demnach der schwar- cleSF.V. 1.24.§.t. cumll.tegcz. cjectsm.ins. ^cici e'ols.
ze der beste Grund und Boden / wann er nur nicht mora- inl.ir.ff.6e8.? V.k Loepn!>.6.cr.c.62,n. i. wofern
sticht/oder gar zu naß ist / wiewohl auch hierinnen auf die es nur nicht von ihm aus blosser ^mutsrion / und dem
Art des Gewächses zu sehen / gleichwie wir Hieroben be- Nachbar zur Verdruß geschiehet; Lcxpo'.l. c. I. n. 2 oder
reits erinnert haben- Dieses ist gewiß / daß das Erdreich sonsten durch sonderbare 8csrura nicht verboten ist; davon
auch aus denen Kräutern / so darauf wachsen / erkennet wir bey dem andern 25u6) Lap. F. 2. gehandelt ha-
werde: dann so zum Beyspiel Wiesen ^ Klee / Papeln/ ben: Inzwischen kan dem Nachbar/ welchem der Garten
Burgundisch Heu / und dergleichenauseinem Grund und zustehet/ ebenfalls nicht verwehret werden/ in seinem Gar-
Boden wachset / ist es gewißlich ein Anzeig^eines sruchtba- ten gegen des Nachbarn Mauer / jedoch nach Überlassung
ren Erdreichs : immassen ermeldete Krauter nirgends des in denen Rechten ernannten Raums, v. j.f. ss
überflüssiger und lieber wachsen / als wo susse Adern des zu bauen / und demselbendas Aussehen oder daskiecht zu
Erdreichs befindlichsind. Im Gegentheil aber wo kalte benekmen / wofern sie sich auch dißfalls miteinandernicht
stacktichte / bitter - und unannehmliche Baume wachsen/ vielleicht anders verglichen hätten, v. 1. cum o. k l.
als Buchsbaum/Fahrnkraut/Disteln :c- da kan gewiß ^uilummikns 1 i.ff.6e8.?.V. sctct. Loepoll. r^.c.76.
kein gutes Erdreich seyn ; wie man sich davon Bescheids/ n. 9. Im Gegentheil darss auch der Her: des Gartens
aus dem vorhergehen Buch von Erkennung der Felder/ mir seinen Bäumen denen benachbartenHäusern keinen
erhöhten kan. ...... Schaden zufügen/welcheseben die Ursach ist/warum er

§. f. Angemerckt aver nicht em jeder Haus-Gatter mir demPfiantzen und setzen der Baume s. Scdvh weit
sich einen Grund und Boden/nach seinem Belieben/weh, von des Nachbarn Mauer weichen muß / l.t. ff.tin.res.
lenkan : Als muß derselbige fürnehmlich da« auf bedacht vict.R.etorm.derSradc^'ranckfi,rr p.9. ril.4. §. 1.2.
seyn / wo solchem vielleicht etwas abgehe / daß e> ihn nach s? z. Ja / wann die Wurzeln der Baume sich unvermu-
Mögligkeit durch Kunst und Fleiß verbessere/welches un- thet dermassen ausgebreitetharren / daß zu besorgen / sie
dem auch hierdurch geschehen 5an / wann er den Grund möchten des Na bbarn Grundgedeud >»uimren; so kan
tieffumackern / oder mir ^er Schaujfel umgraben lasst: er auch in diesem Fall / mittelst der ^uckoritat desRich-
damitdieErden von aller Graßwurtzeln undUnkrautge- ters/ dahin gezwungen werden / daßersolcheBäummit
Wert / zurFruchtbringung desto geschicklicherundbe- ihren Wurzeln ausreisse; I iicuri 8.§.^Mo. s. ffliserv.
Mmer vorbereiter werde. Diese Zurichtung aber toll vinc!.!.s>p!mes.6./.lizrkor.2.ff.zrbof.furl.ccLs
MHerbst geschehen : damit die Kält den Winter über L. cje suri'zcjilA. ^cicl. Loepoll. ct r,-. c. 8!. n. z. Se seqq.
den Grund und Boden desto besser ausmürbe und ge- LcOclolsbor. act cir.v. srbor.furrim. coes.rb.22 da-
schtMer mache/ zugleich auch die Feuchtigkeit (davon alle von wir an einem andern Ort / dergleichen auch von dem
Gewächs ihre Nahrung haben) sich desto besser und tieffer Überhang der Bäume noch etwas mehrers zu gedencken
einsenckm könne; welchen Grund man darnach ein Jahr willens sind,
lang Mebauet liegen lassen kan. Solte sich befinden/
daß die Erde gar zu sandicht wäre / so könte derselben ent- §. z. k. lüap. verb. Soll solcher Garten an
weder mitgegmtheiliger Vermischung/oder auch mit gu- emcr Stromquelle oder Büchlein angeleget
ter Dungung geholffen werden. Solte sich aber so viel werden !t.
hervor thun / daßder Grund steinigt / so müsten die Stei¬
ne so viel mögM hinwewgeraumet/ und das Erdreich die Garten / so an einem Wasser liegen / die-
mitgutem alten Mist gefüllet werden. Solte ferner sich '^sen Vortheil geniessen / daß sie leichter könnenbegos«
dieses zeigen / daß der Boden gar zu leimicht/ so könte der- sen und gewässert werden: So haben sie doch manchma-
selbige zween Schuh tief ausgegraben / von Steinen oder len auch diese Gefahr auszustehen/ daß das Wasser/wann
andern Unrath gesäubert/hernach mit einem guten Theil es auskaufst / nicht allein die Erde mit Sand überschüttet/
Sand vermischet / auch das erste Jahr Erbsen darinnen sondern auch / daß bißweilen gantze Stücker von der Er,
aesaet werden / welches ihn geschtacht und mild machet, den mit sammt dem Banm weggenommen / und anders
Sötte dann endlich der Grund und Boden gar zu naß wohin versetzet werden: atlermassen wir bey dem zo.Cap.
und wassericht seyn / so könten kleine Graben gemacht/ des dritten Bucks s. z. erinnert haben: In welchem
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6>-6 Des klugen und R-Ms - verständigen Haus Vatters
Fall zwar der Her: des Garrens / dieses von dem Wasser dem alten Herm ein Mittel an die Hand / wodurch er den
abgesonderteStück / so lang es in einem andern Grund Werth seiner verlohnten Sack) wieder erlangen kan / so
undBoden noch nicht gewurzelt / wieder abfordern kan/ offt sie einem andern das Eigenthum einer Sach zueignen/
§. 21./. öek.v. wann es aber einmahl gewurzelt / ister v.1.2?.§.4.6:5.st. clek.. V.Sc /.Z4 .j.cleki..l). unddie«
das Stück stlbsten wiederzu beqehren nicht berechtiget/ ses auch nichtunbillich:angemerckt das Recht derNatur

dann gleich- gebiethet / daß sich niemand mit eines andern Schaden
wie dasselbige durch die Nahrung / welches es nunmehr bereichern solle, v. 1.206. cle K.. /. Vinn. ttos'p.
von einem andern Grund empfahet/ eine gar.tz andere Ge- »li iczue plures »6 cl. §. 21. Inst, cle ti.. l). Bey der Wässe-
stalt gewinnet:aiso höretes billich auf/des vorigen Her:n rung der Garten aber fallet annoch diese Frage für:
zu seyn / und wird ein Theil derjenigen Erden / answel- VOann ein durch meinen Garten fließender Bach/
cheresdie Nahrung überkommet / v. 1.26. §. 2. ss. cie ausweichen ich denselben blWero gcrvassert / eine/
k. O. öc ar/;. §. z 2. j. cle li.. O. verbleibet auch in des nach- zur gemeinen Grabt gehörige NIühle treibet /
folgenden Herrn Eigenthum / ob es gleich hernach mit der gen allzu grosser Dürre aber so ausgetrocknet ist/
Wurzel wieder ausgerissen worden / ci. 1.2 6. /. 2. ff. cle paß fast nicht N?asscrs genug vor die Mühle v0ri
H.k.l). ob aber ein solches Stück mit san'.mr dem Baum Handen : (!>b ich nichts dcftowcnigcr einen Theil
würcklich gewurzelt ? darüber werden die Gärtner und dieses Wassers zur 'Wässerung meines Gartens ge/
Bauersleute zu vernehmen seyn / als welche dißfalls die brauchen Lonne? Welche Frag aus dieser Ursach mit
beste Nachricht zu geben wissen, vicl. I^oc^mer --ci rir. Inst, x^ein beantwortet wird / weiln sonsten das ganze gemeine
«je k. L>. n. 44. Ich habe mit Fleiß Hieroben gesetzet / daß StadtwesenSchaden leiden wüste / welchem aber eines
das abgesonderteStück stlbsten / wann esgewurtzelt/ jeden I'rivsr Nutzen und Interesse billich weichen muß.
nicht wieder zurückgefordertwerden könne. Eme andere v. l^irlcb. cle jure Korror. rk. zo»
Beschaffenheit hat es mit der /Mimnricin oder dem
Werth desselben / welchen der vorige Eigenthums-Her: ^ci F. ult. k. verd. Kleine Grüben gemacht/
von dem jetzrmahligen Besitzer des abgerissenen Stückes und das Wasser abgeführet,
und der Baume / wohl begehren kan / per I. > . §. z. ss. cje
k.. V. gestalten die Verliehrung des Eigenthums nicht ^TOn denen VOassergraben/ttndLeitung des'iVas^
alsobalden auch die Veriiehrung der ^stimJrion oder ^sers besiehe dieAnmerckungen über das dritteZöuch
des Werths nach sich ziehet; vielmehr geben die Recht Lsp. zo. §. z.

Das V.Zapitel.
Von der Zlnkeg- und Emtkinlung des Gartens insgemein/und mfon-

derheit deö Kuchen-Gartens; wie auch von denen Gal ten-
Beetlein.

Innhalt: den. Inzwischen aber mag der Ort und Platz beschaffen
h. I. Beyder Anlegung des Gartens muß sich der Haus-Vattcr seyn / wie er wolle / so ist doch gewiß^/ daß derjelbige nicht

nach seiner Hau6t>a!lunq richtcn, und so tiesclbiqe groß / ei. gar zu eng eingespannet werden MUise / damit Man die Ge¬

nen grossen, so sie aber klein / einen «einen Platz hierzu er- wüchse nicht allzudick zusammen zu setzen gezwungen wer-

wablen. §.Der nen - Zugelegte Ganen wird IN de ; gleichermassen auch dieses nicht vei neinet werden kan/

Jlcm / die Form der Gal leii - Geländer und der Gatten, nen grossen ubel-zugerichteten Garten zu besitzen.Beete. §. 2. Dieser neu' angelegte Garten wird gemeim'g-
§-1. lich in z. Theile getheilet; So daß das erste dem Kuchen-

!Ann nun vorgedachter »nassen der Ort/ oder Kräuter-Garten; Das andere dem Blumen- oder
Grund und Boden erwählet ist/alsdann Würtz-Garten/ und dann das dritte dem Baum- oder
muß der Gärtner/ oder derjenige/ welcher Lust - Garten eingeräumet wird : Welche Eintheilung
einen Garten anstellen und bestellen zu las- aber der freyen Willkühr eines jeden Haus-Vatters bil-
sen willens / bedacht feyn / auf was Weis lig um so viel desto mehr zu überlassen / als gewiß ist / daß
der Garten anzulegen und einzutheilen einige den Blumen-oder Würtz-Garten den erstenTheil/

seye. Bey der Anlag Kar er dieses zu beobachten / daß die und zwar aus dieser Ursach anweisen / damit der Eingang
Grösse nach seiner Haushaltungeingerichtet werden müs- einen lustigen und anmuthigen prolpeÄ alsobalden von
se. Wann nun dieselbige groß und weitlaufftig / und viel sich geben /und diejenige / welche denselben besehen / mit
Gesindes erfordert/ so muß auch der Garten seiner Grösse seinen annehmlichen und vielfarbigen Blumen - Gewach-
nach also beschaffen seyn : damit besagte Haushaltung sen / ergötzen möge. Da hingegen andere solchem Blm
das gantze Jahr über daraus sattsam versehen werden men-Garten den dritten und letzten Tbeil einräumen / da-
könne. Wann aber die Haushaltung klein / so könnte mit diejenige/welche nun den ganzen Garten besehen/im
gleichfalls einkleinerer Plqtz hierzu erwählet werden/ wo- Hinausgehengleichsam in Verwunderung / durch Be¬
fern nicht der Haus-Vatter ausser seiner Haushaltung trachtung des Blumens-Gartensgelassen werden. Und
zugleich einen Gewinnst mit seinem Garten-Werk suchen/ also machet ers denen guten Rednern nach / welche im
und durch Zumarkbringungoder Verkauffuna der Ge- Schluß der Rede / alle Rede-Blumen zusammen Hausen/
wachse (Massen solches bey denen nahe bey großen Stad- damit der Zuhörer zu guter Letze am hefftigsten ängs¬
ten gelegenen Land-Gütern/oder auch bey denen in solchen griffen / und in Bestürzung der Tiefsinnigkeit gesetzet
Städten selbst bißweilen befindlichenGarten zu geschehen werde. Dieses aber ist nicht aus der Acht zu lassen / daß
pfleget) Geld zu lösen gedackte: dann in solchem Fall mü- der Kuchen- und Blumen Garten mit einem bedeckten
sie der Platz oder Raum ohne Zweiffel vergrößert wer- Gang (Bogen-Gang) oder mit einem Obst-Geländer

an ei-
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an einer Plancken aufgeführet / umgeben werden müsse;
ausser demselben aber kan der Baum Garten herumlauf-
fen/ und die andere Gär ren gleichsam als mit einem Man¬
tel umschkessen.

§. z. Indem wir uns aber von der Anleg- und Ein-
theilung eines Küchen Gartens/in diesem Cap. zureden/
sonderheitlichfürgenommen/alswollen wir dessen Form
mit wenigen betrachten / und dieses um so viel desto mehr/
als jederman bekannt/ daß em woleingerichteter Kuchen-
Garten feiner Weite nach vielmehr als ein anderer ein¬
trage/ sonderheitlich wann man sich dahin befleissiget/daß
man einige Krauter und Früchte desto zeitlicher überkom¬
me / da dann/ wegen derer ks, irat und Seltsamkeit desto
mehr Geld daraus gelöset werden kan. Die Form des
Kuchen > Gartens betreffend / fo halten erfahrne Gärtner
dafür / daß es besser und bequemer feye / wann selbiger et-
waslänger als breit / oder aber durchaus geviert abge¬
zeichnet und zugerichtet werde / und dieses wegen der
Spazier-Gange/ die man in einem langlichten Garten
viel ziemlicher und vollkommener anstellen kan; wiewohl
es auch dißsalls einem jeden frey stehet/ sich nach der Form
und Manier / so ihm am besten beliebet / und die Gestalt
oder Gelegenheit des Orts mitbringen mag / zurichten/
wann nur im übrigen der Garten recht zugerichtet/und
wie es billig seyn solle / gebauet wird. Doch wolten
wir hier dieses erinnern / daß die Gänge weder gar eng
noch gar weit anzustellen / anerwogen das erste die Be¬
quemlichkeit hin und wieder zugehen; das letzte hingegen
dem trachtigen BodenMt wenig benimmet: weßwegen
von dritthalb Schuhen biß auf anderthalb für die rechte
Maas geachtet wird / wiewohlen die Creutz-Gänge die
Helffte weiter seyn müssen.

4. Die Eintheil- und Einfassung der Garten-
Geländer soll also beschaffen seyn/ daß durch jedes Viertel

ein Creutz-Weeg sechs bis sieben Schuh weit; die Gar¬
ten Bert abersollen z. bis 4. Schuh breit/ und zwischen
jedem einGang von s.Schuh breit gemacht werden; dann
so man selbige breirer machen wolle/ so könnte man sie we¬
der mit denen Armen überreichen/ noch mit denen FüHen
überschreiten; so wären auch über dieses solche breite Lan¬
der übel auszusäen und würde so wol der Saame als das
aufgegangenezertretten und verderber: Weßwegen ein
verständiger Gärtner sich hier wohl in Acht zu nehmen/
und die Mittel-Maß/nach Gelegenheit des Platzes/zu be¬
denken wissen wird. Wo naster Grund ist / müssen die
Beetlein etwas höher angeschüttet; hingegen wo es rrok-
ken/ desto tieffer seyn / doch also / da^ ihnen die rechte?. 0.
porcion gelassen werde. Ferner müssen solche Beete fein
ordentlich und jedes mit einer sonderbaren Gattung
Saamens besäet/folglich nicht eins in das andere gemi¬
schet werden; welches nicht allein von denenBeeten in Ku¬
chen/sondern auch im Blumen-Garten zu verstehen ist.
Die Einfassung der Beete des Kuchen-Gartens kan der
Gärtner nach Belieben/ nemlich von jungen Zwiebeln/
Salbey / Thymian und anderen dergleichen Kuchen-
Kräutern machen; Die Viertel aber können von Johan-
nis-Träublein/Stichelbeeren/ dazwischenunterschied¬
liche von Kirschen/Zwetschgen / Aepfel / Birn/ und ande,
ren dergleichen Zwerg-Bäumlein / :c. eingefasset werden.

ReM-Anmerckungen.
^6 <^ax>. V. §. I. vers. Zugleich einen Gewinnst

mitseinemGartewWercksuchen. ;c.
der Nuzbarkeit der Gärren / und was dari

aus vor ein Gewinnst zu schopffen/besiehe die
Anmerckungenüber das I. Lap. dieses Äuchs/

Oooo §-l.
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<sV ve^Tnäcdst der Ä.ust desGartens. :c. ^66. I. l 6. (Römern» einen zierlichen und nutzlichen Gartemmachm
ff msncisr. öi 5kiclck. ci. äiil. rd. 8. so^e / hat gewiesen pelckcl.u;. in iidell. Garten-

Ordnung, zu Eißleben heraus gegeben / »nno, 597.
§. 2. sc z. in toi. Von demtLintommen aber aus dem Zöaumi

dem Rrauter^lvbst-und Blumen--Garten Garten/ besiehe Lzlp.X'ock. l.2. cie^rsr. c.z. n 8.

kfl-, gelesen werden lacob.Lornir.1>. 6e rer. sutüc. seqq. an welcher Stell er lehret / daß die Türckisch«i. csp. 12. ö! 14. Insonderheit aber / wie man aus der Käyser aus denen Gärren leben, vi6.lupr.csp. >./.».

Da6 VI. Zapitel.

Vom BesWtten / Ebnen und U mgrabm; Item / von dem
Gartcn-Zaun.

Innhalt. vertilget werden muffe: gestalten es sonst immer nachzu'
5 1. DieNutzbarkeit des Beschürtcns und Ebnens in denen Gär- wachsn flieget. Endlich ist beydem Umgraben dieses ZU

' ten wird angezeiget. 5.2. Item des Umqrabens/ncbsides- MSlckeN wannman einige Gewächs/als Salat / Spl-
senZeit/ Artund Weise. 5. z. Und endlich wird die Ve> nat / Rettich und dergleichen zu verschiedenen Monaten

" von ieincr Tracht geleeret wird / dasselbMwieder umgra-
§. 1. den müsse : damit die wilde Wurzeln ausqeklaubet / und

.St nun der Garten also zugerichtet und dem Ungeziefer gesteuret werden möge. Davonoben ein
eingetheilet / so muß er auch uachgehends bejondei s Capitel war. ^
fleißig gepfleget unögewartet werden: da- gehöret Such zur Erhaltung G^>
mir d.e vo-gethane Arbeit nicht umsonst ^sdieV-rzaunung/welche nach eines ,eden .Yaus-
oder vergebens/sondern zu seiner Zeit mit Otters und Orts Gelegenheit geschehen mag, ^rnd
Nutzen vergolten werden möge. Zu die- Zwar entweder mtt einer starcken Stem- und Mauer-

ser Erhaltung nun geHörer auch unter andern die Be- / wann anders das Einkommen des
schüttung; dann weil em Garren / wie gut und trachtig cw Kosten ertragen mag/ wiewohl es heut zu Tag nichts
er immer seye/ mir der Zeit mürb und trag wird / als muß neues / ^aß der Pasteten Hasen mehr /alv das emgescma-
ihm mit Beschütten wieder geholffen werden/ welches ?ene .ostec; und der Mantel mehr/ als der Kerl wu ch
dann einen grossen Nutzen hat: anerwogen hierdurch das oder auch mtt Planeten und ^rettern;
Erdreich wieder erfrischet / und demselben eine Kraffc ein- mir einem -ebendlgen Haag oder Hecken / weiches M d e
verleibet wird / daß es desto reicher seine Früchte bringe/ ^ermunung der Garten ist / angehen sie mc,)t a -

welcher man sonst »n Verbleibung dessen / nicht unbillig am wenigsten.osrer / sondern auch sehr ^dr^un
entbehren muß ; So kan auch dem unfruchtbaren Erd- dauerbaffrig ist; von welchen allen wir m dem Ut. -. .uch
reich / so dasselbige gar zu leimicht oder sandicht wäre / mit ^mehren vorlauffig gehandUch^
Untermischung eines andern und bessern Grundes wohl ^ hiermit den geneigten Leier billig dahin weis >..
geholffen werden / davon wir im 4. Cap. dieses Buchs §. t. ^ wir im andern ^hei. von der planten Umzamiung zu
gehandelt haben. Ja / wann der Platz uneben / kan das-- ^ Garren grosser Herren zu schreiten ^elegen-
jenige/ was zu hoch ist/ abgestossen - und mit solcher Erden b-'t nehmen: dann m diesem ersten Tke.l gehen wir allem
die Gruben und ungleiche Oerter erhöhet werden. ^tgcmelnen Haus--Vatter/mit unserer/ Feder an

§.2. Hiernacbstgehöret auchzu'. Erhaltung des Gar- Hand,tens das Umgraben/ dadurch die Erde genn> b^' / von
allemUnkrautgesaubert/undsowohldesRegĉ der
Sonnen Einfluß desto bequemer einzulassen / tauglich ge, ö»
macht wird; worzu der Herbst und Frühlina für die be- MD As hier von dem Gareen-Aaungemeldet wird, sol-
quemste Zeiten geachtet werden / der erste / di - Winter- ches ist meistentheils in denen Anmerckungen über
Früchte desto besser zu erlangen; der letzte aber/dem Sau- das lll. ZSuch / und dessen drittes Cap. bey dem
men und die Gewächse ihr Sommer - Lager zu bereiten. Feld- und Acker- Zäunen erinnert worden / dahin wir
Wofern nur ein verständiger Gärtner dieses in Acht nim- demnach den Leser gewiesen haben wollen. Hier wollen
met / daß er zn dem Umgraben weder allzudürres noch all- wir annoch dieses mit anfügen / daß von denen Gütern
zunasses Wertererwahle: gestalten in jenemfall die Luft und Gründen / welche mit dem Zaun-Recht versehen/
und Sonnen schein nach Eröffnung der Erde / desto und zu deiy Ende verschlossen sind / daß man darauf nicht
tieffer in derselben Schosgreiffer/unddie wenig-noch treiben oder weyden darff/gesaget werde: daß sie Gar--
inwendig verhaltene Feuchtigkeit heraus holet/ undsol- ten--Rechthaben/v>6.HKslv.krirlLti.6e1ur.borroi-.
cher Gestalt dem Boden alle Krafft und Safft entziehet; von Garten- und Zaun--Rechr/ rk 1 s. Woraus dann
In diesemFall aber wird die Erde/sonderlich bey leinnch- zuschließen / daß diejenige Gründe / welche nicht Gar,
ten und starcken Grund / dermassen hart / daß ein Gart- ren-Recht haben / sondern auf die man zu Herbst-Zeit
ner hernach Muhe haben muß / wann er die Schrollen das Vieh treiben darff/ mit einem Zaun zu verwahren
wieder zuschlagen will. DieArtdesUmgrabens belan- nicht erlaubet seye / wofern man nicht zu der Zeit / da die
gend/^so ist ein allgemeine Regul / daß die Erde zu denen Frucht auf dem Feld stehet / einen geringen Zaun darum
Gewachsen/so unterder Erden ihre Frucht geben/tiefer/ machen wolte/welchen man aber nach Einfammlung der
tu den übrigen aber seichter umgegraben seyn/ und im Fall Früchten wieder hinweg thun müste / damit das Trieb-
Unkraut vorhanden/dasselbige nicht unvorsichtig/daßder undWeyd-Recht ungehindertexerciret werden könne,
gröste Theil bleibet / abgerissen / sondern von Grund aus vicl. Vieckerr. i» Lonrin. Tke5. pr. LsloU, voc. Zaun.

Übrigens
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UduMis glbet eSauch2 ^aum- SSune/ welche dieUn- wann ihr selbige25äume schüttelt/ tue Fruchte von

rerrhanen über ihre Güter machen muffen; davon zu se- solchen Zweigen »n des Nachbarn Garten fallen kc.

heu c:^nttir. rir.2f. srr. l. Irem . Sachs Go- so verbleiben solche Früchte nach «Sacbsen Recht

rhaische ^ani >s-Ordn. p. z. cir., o. Wann aber ein dem Nachbar billig / und ihr seyd dieselbe in seinem

Gur micöem Garten Recht versehen / kan der Her:des- Garten aufzulesen/nicht befuget. Von Rechtswegen,

sabenzu MnZeiten / auch wider seines Nachbaren Wil- Mit welchem die K.storm. der Scadt Franckfurc über,

W, daiselbigeverzaunen/ob es gleich zuvor niemalen vet- einkommet /p.». cir. i z. /.2 .1'bi. rvas sdnft von des

zaunetgewesen; Gestalten es in seinem freyen Willen ge- Saumes Aesten / so über des Nachbarn Gut han¬

standen. solches entweder zu thun / oder zu unterlassen; gen von Obs wächst/und au fdesselben Grund ab,

zudem ist dieses ein gutes Mittel allen besorgenden Scrit- fallet / soll desselben Nachbarn seyn und bleiben/ :c.

nMen vorzukommen; dahers dann auch im Fall einige Zu Mecheln aber und Antwerpen kan sich ein solcher

Srrittigkeiten entstünden/ die Obrigkeit sothane Ver- Nachbar nur die Helftte sothaner abgefallenen Frücht

zäunung Ambts halber anbefehlenkönte. kritlck. cl. 6iss. zueignen; Also lehret (-rcene^eg. scl i. ».ff. cie arbor.

ru. 20. Dieses aber ist bey splcher Verzäunung wohl zu S: l. t. ff. cls glsncj. leg. Aus welchem demnach er,

beobachten / daß der Her! des Gartens mit dem Zaun hellet/ daß obwohlen ein jeder mit dem Seinigen nach

nicht zuweit hinaus fahre / gestalten sonsten der Nachbar Belieben zu schalten und zu walten hat / i. 2 l. L. m»n6ac.

denselben hinwiederum eigenmächtig einHauen könnte/ daß / sag ich / jedoch niemanden erlaubet seye nach seinem

l.7.§.z.K.quu6vl sm elam.Se l.29.§.k.L.A6l-. ^qa.j Belieben Bäume zu setzen / dadurch dem Nachbarn ein

wiewohlen er sicherer Handelt/ wann er die Obrigkeitliche Schad oderUngelegenheit zugezogen werden könne/ ge,

Hüiffe/ so sern es anders füglich geschehen kan / hierum stalten wir schon hieroden a^z.z.k.cap. dargethan/daß/

anflehet, kriclck. rk.2t. Immittelst muß der Her! des wann die Wurzeln der Baume sich ohnvermuthet der-

Garrens den durch die Uberzaunun^ seinem Nachbaren Massen ausgebreitet hatten daß zu besorgen / sie möchten

verursachten Schaden ersetzen/ v. ZSayr. L-ands^Ordn. des Nachbarn Gebäude schädlich seyn der Her: des Gar-

l'ic.zs. src. i. Von denen gemeinschaftlichen Gütern tens dahin gezwungen werden könne/ daßer solche Bäu»

ist zu mercken/ daß selbige aufgemeinen Unkosten zu ver- me wegthue. v.eoepoti.6.tr.c.8t.n.^Sk z.Lk frittcK.

jaunen / und zu unterhalten seyn / l .4. L.commun. rliv. tl. c^isserr. rk. Zz. ncc nc>n ^bor. aä vr. 5. arbor. turt.

l.^.js.z.Sc leqq.ff.eoä. Wann aber einer Unter denen coel' cli.2z welches ihm durch das Richterliche Ge-

gemeinen oder auch denen Nachbaren/ sich in Verzäw bott aufzulegen/ ecepoll.6.i.n is. Und dieses ist eben

nung seines Ackers / Wiesen oder Gartens saumseelig er- auch also von denen Aesten undZweigen zu verstehen / so

wiesen/inzwischen aber die Noth solche Verzäunung er, fern selbige in desNackbarn Garten / Haus oder Hof

fordert/ kan er zu den / seinem Nachbarn durch das Vieh .hangen / und vielleicht einen solchen Schatten machen/

oder Wild verursachten Schaden / wohl angehalten wer- daß die Sonne nicht hineinkommen / und das Wachs,

den/ V. Lönttir. Mvsr.cir. 2f.art. r. Se Sacks Gothic thum der Früchte befördern kan. Allermassen auch diefel,

sche L.ands-Orvn. p. z rir. ,s. Im Gegentheil/wann bige auf Begehren des Nachbarn hinweg zuthun /«. l.

auf solchen Gütern eine gemeine Weyd hergebracht/ kön, pr. Se /. »ir prXtc.r. 6. ff cle »rbor. c«6. Wann aber der

ten stlbige / der Gemeind zuwider nicht zugeschlossen/ oder andere Nachbar / von deme solches begehret worden / sich

mit einem Zaun zum Garten-Recht gemachet werden» hierinnen saumseelig erwiese / könten solche Zweig und

vicl. Nöe Meurer. p. 2. in Jagt- und Forst -Reche. Aest / von denen andern / in dessen Garten !t. sie hangen/

p .46. wie sehr aber die Umhanunz und »^mretssung eigenmächtig abgehauen / oder doch zum wenigsten beha«

derAaungestrasfctwerdet Davon besiehe jok.k»p- melt werden, l. 1. pr. ö: / 6. ff. cle srbor. csecl. Lvepoll.

6eli.ars.qv.46. n. 4. Scleqq. Indessen ist <l.e»p.8l.n.4. 8ckneicls>v.scl §. li l'jtius z I. N.4./. äs

auch diese Frag hier zu erörtern; Was es vor eine Se- K. v. Sc 5rir5ck. rb. ,4. LsrpT. p. z. c. ,2. clef. 2s. n. f.

schaffenheic habe / wann in einem Garten die ZSau^ welches auch von dem Fall zu verstehen / da dergleichen

mefö hart an dem Aaun stehen / daß dle Zweige in Aest und Zweig in einem gemeinschaftlichen Garten/

des Nachbarn Garcen hangen / und wann man sie Haus oder Hofhangen /!. r. /. prserercg. f. ff 6e »rkor.

schüttelt / das Obs in des Nachbarn Garten oder c-ecl. Wann aber ein Nachbar dem andern seinerBaum

Hof fället / wer nemlich dieses Obs sich an?umas-> halber wegen des zukünftigen Schadens Csmion gelei»

si,^ Welche Frag nach denen Raysirlichen Rech^ stet/ und es sich begeben/ daß die Baum von Sturmwin,

w, / also zu beantworten / daß solches Obs derjenige sich den ausgerissen / und in des Nachbarn Garten / Acker/

cm'Massen / in dessen Garten der Baum stehet / welchem Weinberg oder Haus gefallen / mithin darinnen Scha-

auchsolches in des Nachbarn Garten bis auf den dritten den gethan haben / in diesem Fall könnte derNachbar/

Tag auswiesen frey stehet; Nach dreyen Tagen aber wird dessen diese Baume gewesen / ob er gleich Laurion gelei,

solches Obs des Nachbarn / in dessen Garten es gefallen/ stet / deßwegen nicht angefochten werden / angesehen e»

eigen / angesehen die Rechte davor halten / als ob derjeni- diesen unversehenen Zufall nicht hat zuvor sehen können,

ge / von dessen Baum solches Obs gefallen / sich dessen Ein anders wäre es / wann dieses wegen des hohen Alters

nicht mehr anzumassen verlange/ dazumalen es nach sol- der Baum also geschehen / v. l, üuminum. 24. K. >cem

cherZeit schonzu faulen beginnet; Dieser Recht-Satz ist spuä Vivisnum.Z.ff cieclamn. mk.Loepoll. ä.cap.z i»

enthalten IN >.UN. ff.6eglsncleleg. Obaber dieses noch a. 8-

beut zu Tag also üblich / daran zweiffeln einige VsÄores Gleichwie nun vorgedachter Massen nickt gestattet

sehr/ vi6.(^olsr.p.i,rlec.2 5. ttskn. Se Toel^ rit. wird/daß ein Nachbar dem andern zum Sckaden Baum

cle ^Isncl.le^. Nach Sachsin^echt kan sich der Nach- setze: Also kan auch keiner dem andern durch solches

bar / in dessen Garten solches Obs gefallen / dessen also- Baumsetzen das Liecbt benehmen / so fern er das Ä.iecbti

balden anmassen. vi6. L.and -Recht. l^. 2. »rc. 52. Le Reckt hergebracht hatte/ wiezuseben ex l. 76 6^ 17. pr.

)Veickbild. srt. 126. ur 8? dzrp?c,v. ^uri<>pr. lor. p. z. ff «je 8. ?. V. sonsten aber / wo diese GereKn ikei^ nicht

c. Z2. <lef. 2 f. in verb. Stehen in einem Garten etli- zu erweisen/ könte dem Nachbar' w-lcher sonst ?>i'e in de,

ehe O bs -2Saume hart an demZaun / also / dafi die nen Reckten ihm vorgeschriebene Maß beobachtet/ dieses

Zweigs m eines Nachbarn Garten hangen / und/ nicht wohl verwehret werden / v. I. f. ff So. reAjunS. I.
Oooo 2 ii.
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Des klugen und Rechts verständigen Haus VatterS66c>
11. pr. ff. äe 8 ?. V. Mir welchem fast in allem auch die
kstvrm^c. der Stadt Franckfr. übereinstimmer/P.8.
rir. 7.Z.^.öc leczcz. Insonderheit aber rir. I Z. ejusctem
pÄi l.§. i.in verb. Häc jemand »n der Alten Stadt/
over den Vorstädte»»/ oder zu Sachsenhausen/ in
ftinem Girren Bäume stehen/ so seinen Nachbarn
mrc denen überhangenden Aesten an der Dachung
oder Wanden/oderauch unten im Grund/ dessel--
den Behausung mit denVOurrzetn/ Schaden rhä->
ten/ der mag /öiches Anlaics-VOeis auch klagen; da
sich dann/o^ß dem also seye/ befunden würde / so
sclle darauf durch RichterlichetLrkantnuß solcher
Baun inwenSig vierzehen Tagen den neusten ab¬
zuhauen/ dem beklagten Theil mit Recht erkennet
uns auferleget; Geschehe solches in solcher Zeit
nicht; so soll derBeklagce seines Ungehorsams hal,
den drey Gulden zur Straff verfallen / und nichts
destorvenigerder Urthel nachmals zu geben schul«-
dig szynkc. ^66. nr. 4. p. y.§. I. 2. z. Unterweilen
begibt sich auch / daß ein Baum auf dem Scheidweg /
odcraufder Grantzen wachset/ und seine Wurtzel auchm
des Nachbarn Grund und Boden ausbreitet/in welchem
Fall derselbige beeden Nachbai n gemein wird / /. zi.l.
lie«. v.t.7.§. IZ. nicht zwar in allen
Stücken gleich und unzertrennlich / sondern nach demAn-
theil eines leden Grund und Bodens/ pe.-t.8.pr.ffcle

l). Welchem Zufolge dann ein jeder Nachbar von
einen solchen Baum/wann er vielleicht umgehauen wor¬
den/ so viel zu pr-ecea^iren hat / als derselbige in seinem
Grund und Boden gestanden ist. l. 8 z. ff pro tue. Und
hindert nichts / was in j. 6. F. 2. ins. ff srbor. furr. c?f.
deme zu wider gesaget wird / daß nemlich ein solcher
Baum/ dessen Wurtzeln in des Nachbarn Grund ihre
Nahrung empfahen/nichts destoweniger dessen verbleibe/
in dessen Grund und Boden er seinen Ursprung hat: An¬
gesehen dieser Rechtssatz entweder nur von einem jungen
Baum / der seine rechte Grösse noch nicht hat/ cl.l.zz.
ib q;(Zorotr.ff pro lc>c. Oder nur von diesem Fall / da
man im Zweiffel begriffen/ ( angesehen freylich fersten da¬
vor gehalten wird/ daß in äubio ein Baum demjenigen
zugehöhre/ in dessen Grund der Stamm stehet/ v.ttie-
ron. cie VIonce tr. 6etinib.c. s. n.y.Se IO.) Oder endlich
von einem solchen Baum/ welcher allein von denen Wur¬
tzeln leben kan / die in diesem Grund gewnrtzelt haben/
aus welchem der Baum entsprossen/ v.Lcrpoll.cl.?>. c.
8 ». n. 1 c>. Klaff sä cl. I. 6. ff. srbor. turr. cses. zu verste¬
hen ist. Und einen solchen Baum kan ein Nacbbar ins¬
gemein wider des andern Willen/ auch nicht einmal vor
seinen Theil/ umhauen/ »rZ.l.^s.ff cicfi, c. ac^cj. Cotts
<is quors Lc rscs. qusff 46. n. l 2. Es w.l e dann / daß
derselbige in einem hauigen Wald (8y!v-<2se<iuA)der
beeden gemein ist/stünde/ v. l'lor. »6 I. y.L. uncie vi.So
ist auch kein Nachbar befugtoynedes andern Willen/die
Wurtzeln von einem solchen Baum abzuschneiden / da¬
durch der Untergang des Baums selbsten befördert wer¬
den könte.Lcrpoü.ct. z 1.»cicl. Vinli.LcTcku!?.act§.,.<js

l). Wofern die Wurtzeln ihme in seinem Garten oder
Gebäude nit Schaden verursachten/ v.I.b. §. t. ff. srdor.
kurt. c«s. k! l^kilipp. usu pr. Inffjibr.2. kclvß. iz.n.i.
Davon wir lmrsben gesaget haben :c. damit aber auch in
diesem Stücke alle Strittigkeiten vermieden bleiben
möchten/ist in der kekormsc. der Stadt Franckfurth
p. y. lir. 4. gantz deutlich verordnet/ wie weit man die
Baume von denen Schied-Weegen setzen solle: Wor-
von?>ie Wort in §. i. Sc?. cj. rie. also lauten. VOer
Baum von neuen auf sein Such styen oder pflanz

yenrvlU/ wehren diestlbe unfruchtbar / alstLych--
bäum/ÄOeichen / irrten/ und SerZleicheN/so sollen
die Ruthen lang von der gemeinen Hurcy oder den
Schiedstemeni V»ärensie aber fruchrbare Bäum/
so mögen sie näher und ausdrey Vierrhel einer Held?
Ruchcn von den Schiedstetncn oder denen Fürchen
geseyet werden: Und hat bey uns die Feld-Ruthe
zwölsfunSeinen halben XVerckschuhan derL.5nge:
So soll die Furch in den Weingärten z. Schuh
breic/ und beiden Nachbarn gemein seyn. So dann
jemand auch sein Gurh/ es ftye in ^Vein-Gärcen/
Gärten oder ^vieftn/ fruchtbare oder unfruchrba-»
re Bäume stizenwolte/ der soll darmie auf sich zu¬
rück z. Vierchel eine Rüchen; Aber mit LVeyd n^
Stämmen/ Ulmen und Reichen in den ZlVi<en/ e:^
ner halben Ruthen breic / von den Stem oder
Lurchen zu weichen schuldig seyn. /. 9 Sc
,0. Alle oberzehlte Ordnungenvon Seyung der
Baum:c. sollen allem zwischen Nachbarn und ih^
ren Gütern verstandenwerden / dann gegen dem ge?
meinen Vi?eeg mag em jeder/ innerhalb seinen Stein
Bäume seyen/tc. Doch sollen die Äaum geZen den?
XVeeg zu einer Ruthen hoch aufgcscheidet werden/
dannc sie dem gemeinen VL>eeg fahrns halber unver-»
hinderlich seyn. Es ist aber allerdings vonnöthen/ daß
wann jemand seinen Nachbarn mit Pflantzung der
Baum abtreiben will / er solches nicht zu lang anstehen
lassen müsse / gestalten er sich sonsten seines Rechtes ent-
gcben würde / davon abermahlen in der Ketorm. der
Stadt L'ranckfurrh p. 9. rir. s. §.2. k leqcz. asso ver¬
ordnet: Doch da solche Bäume :c. von neuen wäh¬
ren geseye und gemacht worden/und der !7lach^
bar vcrmeinte/ daß dieselbe,»ihm zunähe fünden/
und deswegen sie abtreiben wolee/ so s<>tl er solches
»m selben ^ahr/ darinnen sie gesetzt und gemacht/
oder zum längsten in den nechftsolgendcn dreyer»
Jahren thun / und darmir nicht verziehen/ noch
warten/dlfi solche Baum »nd Hecken / wohl gera^
rhen undaufkommen / und alsdann erst das abtreick
ben (welches offcermahls mehr aus Neid und kNiß^
gunst als Nothdurffc geschiehet ) fürnehmen.
Dann da er solche 4. Jahr ungeklagt wurde verflicsZ'
sn lassen/ so soll er hernach des abtreibens halber
nicht mehr gehöret werden. So vtelaber die alten
Bäum belanget/was derselben in U?ein--Gärtettgei¬
gen Aufgang^der Sonnen / aufdntthalbVierthel
ei»»er Rüchen/ und gegen Niedergang der Sonnen
auf eine halbe Ruthen; die LVeiden-sBaum aber/
VOeichen und Ulmen aufanderchalb Vierthel einer
Leld^Ruthen / von den Steinen oder Fürchen ste-^
hen die sollen/ biß sie selbst vergehen / gedultet/ und
abzutreiben nicht gestattet werden. Doch wollen
wir die vorhergehende Verordnungen dahin erlaub
tere haben/ daß hinfürter im Fällen / da die Bäume
nicht gar abzutreiben sind/ ein seder aufseines Nach,
barn Ansuchen und Begehren/ seiner Bäume/ sie
seyn gleich fruchtbar oder unfruchtbar/ ein kalb
Vierrhcl der Ruthen von der Furch / gegen den»
^ tamm ;u rechnen / so hoch a ls der Baum ist/ Über¬
sicht» räumen undalle dieAestundUberhäng/södie
Rurhen weist/ biß zu oberst des Baums / abzuneh¬
men/ s^uldig und verpfs'cheet st>?n ; Auch sie die
Feldgffchworne »nakünfftige gegen männig.'lch»
dem ansuchenden ^keil verdckffcn / und gehörter
Massen darauf erkennen sollen :c.

Das
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Das VII. Kapttel.

Vom Umwühlen des Erdbodens im Garten.
Innhalt. angreifen/ so greifet auch dieH -tze der Sonnen desto tief,

5. l Dreyfachen waru m ma n den Garten umgraben soll. §. 2. IN denen Eingeweide der Erden/ Und fordert die n cch

' D-eZeit des Umgrabens. h .z. Die Art des UmgrabenS. wenig verhaltene Feuchtigkeit / durch so liafftiges Über»
sich ziehen/ gar völlig heraus / und so müsste der Boden /

§- i- -Mtrch doppelten Eingriff des Gärtners und der Sonnen
>Er seinen Garten so versichert hat/ der muß »Wn alle Zeugung-undZeitigungs-S äffte kommen. Will

nun auch sehen / daß es der Mühe werth er aber das Umgraben bey feuchte m Wetter unterne ?-
sey/warum man soviel auf dessen Beschir- men? So wird die Erde hart und die Scbrollen gera-
mung wendet/ und deswegen das Erd- then so dicht/daß man sie ohne die g röste Mühe nichr wie¬
reich gut zu erhalten und zu bessern suchen, der zerlreiben nach zerschlagen kan. Und das um so viel
Daher um dreyer Ursache willenAnfangs mehr/ je leim - und lertichter der Gr und ist. Dcrowegen

das Umgraben/ Umreißen / oder Umwühlen vonnöthen bleibt es dabey/es muß weder der tr uckeneSommer/noch
seyn will. Wann erstlich der Same in die Schos der der nasse Winter darzu angewendet; sondern die ge¬
Erden wohl aufgenommen werden soll/so muß der Boden massigte Frühlings - und Herbst - Witterung zum Um-
nicht zu feste und daher lucker seyn/damit er geschickt sey graben ausgelesen werden. Was man aber des Jahrs
den Samen einzuschliessen.Darzu nun muß die Erde öffter/ als einmal/ gemessen will/ muß auch öffte-s als
umgerissen/ gebrochen/ eröffnet/ und locker gernacht wer- einmal umgegraben werden, lind hieher gehören die Sa-
den: Dann ohne ein weiches und mildes Lager kan der lat - Rettig und Kerbel - Kraut - Beete: Diele müssen
Same nicht ruhen/ und also auch nicht zu erklecklichen wir allezeit / so bald man sie ibrer Frucht entblöset/ aufs
Kräfften kommen. Zum andern ziehet das Unkraut/das neue umreisen/ und durch dieses Graben/ zu neuer Frucht-
Gras/ die Quecken/alleKrafft und Safftso begierig aus barkeit vorbereiten / dadurch bekommt man zweyerley
der Erde/ daß für die nützliche Gewächse wenig Überblei- Vortheil: Dem Ungeziefer werden die Gange verrucket
bet: Dann wann gutes Kraut und Unkraut nebenein- und zerstört/ und das Unkraut/ oder die wilden Wurtzeln
ander steyen/fo raubet dasUnkraut aus natmlichemGeitz/ können desto augenscheinlicher ausgerairet werden. Zur
und angeerbte: Feindfchaffc gegen das gute / dasjenige Zeit des Umgrabens gehört noch / was die Alten auch
meinstenan sich/ was sonsten dem guten Kraut zustehen schon angemercket haben / daß man damit innen halte/
sollte. Darwider ist nun / und daß man denen Quecken wann der Wind von Mitternacht gehet. Wir Habens
und andern undienlichenWesen steuren möge/ kein besser oben bey dem Ackerbau schon berührt/ und können es hier
Mitret / als daß man die Felder fleissig umgrabe: So deswegen nicht ungemeldet lassen: weil man wohl zuzuse-
wird man die Wurtzeln des Unkrauts am leichtesten ver- hen bat/ daß man keineZeit wehle/wodurchdieErde ver¬
tilgen/ und denen erwünschten Gewachsen Platz in den stopffet wird; Gestalten sonsten der Samen nicht kraff-
Beeten zustehen/machen/undSafft/ sich aus solchem zu tiggnua werden kan zu wurtzeln/ und nöthige Nahrung/
ernehrm / überflüssig anweisen. Drittens/ weil zur her- ausgehärteterErde/zu ziehen,
vorkomm und Reifung derGartemGewächsesowohl der H.z.Wann wir nach der Art und Weise dieses Um¬
fruchtbare kühle Regen / als die erwärmende Strahlen grabens fragen/ so hält man für zuträglich diese: Wann
der Sonnen erfordert werden; Beyderley aber mcbt zu das Garten-Feld mit Gras/ Quecken und anderm schad-
dem Samen eindringen können / wo der Boden geschlos- liehen Kraut angeflogen ist / so trachte man das Feld und
sen ist: So muß man dem gütigen Einfluß der Sterne/ dieBcc-.'eml'r einem scharffen Grabescheidzuzerfcbneiden
den Strahlen der Sonnen/ und der milden Anfeuchtung und zu umreisen: Damit das Gras / so viel nur thunlich
desR'aenseinen leichtem Zutritt/ durch Umwerf-und istmirStumpffuiidWurtzel ausgezerret/das übrige a-
Auswühlung des Bodens machen. ber wohl unrersich gearbeitet werde. So muß es desto

§. 2. Man hat aber nichts destswem'ger darinnen ehe verfaulen. Es i/t aber auch in dieser Art der Herbst
gewisse Maase nicht nur zu halten / sondern/ wann man besser als der Frühling : Weil das Unkraut den Som-
nichisverderben will/ auch auf die Zeit und dann auf die mer durch ehe wieder zu Kräfften kommen könnte / im
Art dieses Umwerfens der Erden Absicht zu haben. Was Winteraber desto leichter völlig ersterben muß. Nach
die Zeit anlangt so finden wir/ insgemein/den Herbst Und dieser Verrichtung muß man die Beete/ als einen Neu-
FrWinqam bequemsten darzu. Daher folgendes wohl zu bruch/biß zu dem künfftigen Frühling oder Herbst/ nach-
mercken: Erforderts eines MenscheGelegenheit/oderhat dem man nemlich das Umgraben im Herbst oder Früling
erW/ seinem Garten den Anfang im Früling zu geben ? fürgenommen / ruhig liegen lassen. Wer aber der Erde
^0 muß er die Erde im vorhergehenden Herbst wohl um- diese Ruhe/ aus Geiß nicht gönnen will/der wundere sich
g-graben und d-n Grund zur Aufnehmung des Samens nicht/ wann das ermüdete Erdreich ihm mit erwünschter
erforderlich vorbereitet haben. Ist er gesonnen seinen und sonsten unausbleiblicherFruchtbarkeitnicht zubalt.
Garten im Herbstvom neuen anzulegen/so wend' ers um/ Ferner muß der Gärtner das Feld/mit einer Dreyzackich-
und suche / im vorlaufende»? Früling / die Felder zu um- ten Mist Kreule/ durchgehen / und sich die Mühe nicht
wuklen. Gestalten, wann der Garten im Frühling um- reuen lassen > die vorhin übergebliebene Miß Krauter her,
wühlet worden/ dieHitze derSonnen im Sommer / die auszureisen und beyseit zu werffen. Und alsdann mag
Erdenach Wunsch zurichtet. Und wann man den Gar- er thun / was das folgende Capitel anweisen wird. Doch
ten im Herbst umgerissen / so hatdie Kalte des Winters also/ daß er erstlich nur ein wenig dünge/ und das Fe'd
die Gabe/ den Boden fein mürbe zu machen Dann ko- mitder Dünge noch ein weniqrubia liegen lasse. Darauf
chen und mürbe machen' sind bier zwo nötbiqe aÄlcmes brauch er sein Grab-Eilen zum drittenmabl/und umsteche
der Zeiten. Solte nun ein Gärtner die Garten Felder das Feldlein: alles zu dem Ende / daß die Dünge d ^sto
bey truckenem und dürrem Wetter mit der Umgrabung besser hinunter gestürtzt/ und der Same/mit besserm Er-

Oooo z folg/



66? Des klugen und RecbtS - verständigen Haus - VatterS66z '4)es Nllgen uno
fola /deraütiaenSchosunsererMutter/ dieuns/nechst vonnöthen haben werde. So ist auch die Ursach/ die sie
Go/ttS Seegen / so mühsam ernehren muß / vertrauet geben/gar vernAnfftig: dann der Saame bekommt, weil

Was / bey der Art des Umarabens/ Herm Wolf das neue Erdreich hervorgestochen worden/ alle Jahr eme

Albrecht Stromers / von Re /chmbach Hochadel. Her:l. neue/frische Erde; und der alte Grund/welcherhinunterP-rr» ?aurenbera erinnert/das ist nicht obenhin getrieben wurde / kan allezett zwey Jahre ruhen / und / m
»lländer sc
ben sie ar
ssondereZ
tiefer ein^können.

mi^erm^er^oÄm obenhin getrieben wuroe/ kan auezeirzwey ^uyreruyen / u>w/ m
mm-'-km: daßmanmm«ch-in>angid- g->.gm-«und d,chrRche / immn n-u-KmP-n -rspn-ßbchcr?ru»i-
np,,^ Erdreich im ersten ^abr nicht gar zu tief umgraben barkett überkommen.Gleichwie nun die Hollander jon-
solle - daß man im andern und dritten Jahr etwas tiesser ders sparsam und haushaltischsind : also haben sie auch
eMieken / dabey aber beobachten müsse / wie die alte Erde hierzu / damit sie die Dünge ersparen / eine besondere Art
binunter und d.eneue herausgesiochenwerde. Sie ve^. der Pfluge verstrligen lassen; welche lahrlich tiejfer e.nge«
sprechen / man könne dadurch zuwegen bringen / daß miM stossen werden / und snjche Erde hervorreissen können,
an der Zahl seltner / und an derMenge weniger Düngung

Das VIII. Kapitel.

BomDungm/ und Mist--Beetern.
tcnndalt. was von Blättern und Stengeln vhnediß weggeworssen

^ ^ ^ i» »»notkwindia als den wird / ausser dem Garten / oderinememWinckel dessel-
^ ^«?Fe!d?rn, Absondert,cd aber bey denen Kuchen Gärten, den / über einen Haussen schlaget / und solches Wohl abfau-

^.it.Was füreine Art desDungS oder Mistesjü erwählen. len lasset / zugleich auch Abjchnittlein VomBuchsbaum
?. Was man sonsten tur Garten. OungunH brauchen kon. Rosenstaudendarunter menget: mafscvsolches eben-

ne- ^/^nn!^ d//>ciben^r?cktuna " falls anstatt einer guten Dungung nutzet. Endlich kan
de°«M.M-.en /undder.elb«nZunchlung. derLaug.Aschen / so vom waschen überdkibl / item§. t. der Ofen-Ruß und Mergel mit grossem Nutzen gebrau-

5^ Ur Mea-und Wartung des Gartens gehöi chet werden. Wo aber ohne dem schwarzer Grund ist/
ret ferner anfangs gleich/^ben wie wir oben hat man dieser Bemühung Nicht vonnöthen.bey denen Aeckern gewiesen haben / die §. z. Es tragt sich indessen osst zu / daß man du- M
Dunauna: und ob wir zwar daselbst ziem- beschriebene Dung gar nicht/ oi^r Nicht um dieZett / in
l,ch zur Nothdursst gemeldet / so will es welcher man sie nöthig hat / bekommen kan. Da muß
dock vonnöthen seyn / auch bey dem Gar- man sich dann bald zu was änderst entschliessen / undneh-

„nni-rck ki-rvon kürzlich Erinnerung zu thun / weil die men/ nicht/ was man haben soll/sondernwas man haben
Nten ^ des Dunges / viel kan. Dann da bedienen sich etliche im Garten des Kalcbs;
mekr M andere Fe'der bedörssen / absonderlich aber die bey welchem sie aber allezeit dieses erfahren werden / daß
Kucken Garten / welche zum össtern m einem Sommer er endlich die Fruchtbarkeit des Bodens hemme / ob er
mÄ a"s einmal tragen / und we.l sie demnach von dop^pel- gleich das Wachsthum derben gen Gewächse / auf d.e er
ttrAr^tausaesoaenund abgemergelt / und der natürli- gedunget worden/beMun.gt. Und gefallt nur hier das
chen Warme hierdurch beraubet werden / als muß man Sprichwort wohl: Wann em Acker mlt D.alck ge^

notkwendia durch Zulegung eines guten Mistes wie- dünget worden / so werden nur alte L.eme davon
derum erhitzen / und bey ihrer Fruchtbarkeit erhalten, reich: das ist/ dieJungen/ die dessen Genuß noch lang
Nichts m saaen/ daß ein grosser Unterschied zwischen Gar- haben möchten/müssen endlich darben; well dessen Frucht¬
en und Feldern von Hülsen-Früchten / oder auch dem barkeit Nicht langdauret; die Alten aber sind aufs beste
Uunaen der Baume nothwendig seyn muß: welches dann mit ihm zu frieden / weil er alle Kraffte aufeinmalverspen-
^e nachfolaende Abhandlungen dem allgemeinen Haus- det / und durch allzu schnelle Fruchtbarkett ihnen allen
Va«°-V-Mch^ Ub-rftußm-dt! abnMchs°W.rlch.-tmrd,da«-r->>.n

5 2 Gleichwie aber im Feld - und Garten - Bau mit dem Alten st-rbt / und dem Jungen nichts mehr tragt,
twev Dina sonderlich wohl zu beobachten sind: die Art Wer zurDungungdieFaulung Veralten Elchen Stocke
oder Weise eine Sache zu vollführen / und die Zeit/ darin- und der Weiden - Storren / die zerknirscht und Mtt ande-
nensiWch Lehen soll : Als werden wir dieser Lehr- rer ^de vermischt worden/gebrauchen^
Art auch hiermnen imGarten nachgehe»: eben wie wir d.e- nen Nutzen/bey der Fruchtbarkeit / die sie stat^ch Ver¬

ses in dem Feldbau zu thun jederzeit gewohnt waren. Die mehren/noch wohl finden. Manwendetauch mchtubelArt des Dunas betreffend / wird insgemein der Schaf- darzu/das verfaulte Laub/und was man sonsten/als un-
Heaen - und Küh-Mist für den besten und nützlichsten ge- tüchtig ausgejätet / wann es gleichfalls zur Faulnus ge¬
halten ; hingegen gebrauchen auch ihrer viele Roß-Mist/ bracht worden/an. Und dieses um so viel vortragl.cher/
welchen man aber wegen seiner Hitze nur gegen den W.N- >elanger es also unttremander gelegen,ss WersemeMu-
ter n wen solle; will man aber Tauben- und Hüner-M,st he recht gluckseelig in Ziehung der Nelcken anwendet / der
gebrauchen / so muß man es im Herbst thun / damit dessen erfahret / daß der ,enige Schleim / welcher aus denen
übrige Hitze von des Winters kühler Feuchtigkeitgemtt- Weihern / Teichen / alten Wasser-Grabenund Aussen
telmassiaet werde. So kan man auch Gassen-Koth aus gezogen wird / absonderlich geschickt sey / die Nege/eins-
denenFubrwegm / wo viel Lachen sind/ bey trockenem Stöcke recht frech zu machen/ und mit vielen Pjwtzen zu
Wetter zusammenführen und zujammenhäuffenlassen/ behängen: die ganze Kunst bestehet darinnen / daß man
sonderlich aufdenm Landstrassen/wo die Ochsen-Trieb ein wenig dergleichen Schleim dorre / und unter an-

oder sonst gemeine Mch-Triefften sind/da von dem Vieh- dere Erde mische. Es ist nicht zu sagen / wie frech derMist der Koth fett wird / welches darnach -ine fürtreffli- Stock und wie willig er werde / gleich-sreche Blumen und
che Dunauna qibt. Jmübrigen kan sich auch ein Gärt- Pflanzen zu treiben. Man nimmt auch bey Saung und
ner hiermit helssen / wann er das Iat-Gras und alles/ Verpflanzungdieser Blumen den zunehmenden Mond
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und das Zeichen des Löwens in Acht. Dieses obenhin, ist also beschaffen / daßman sie von ungefehr anderthalb

Aber wieder zu unserer DungungMan nehme eben die- Schuh hoch von der Erden/und drey biß vierthalbSchuh

sen Schleim zu denen Garten-Beeten/ und versichere sich/ breitmache; die Neben-Wande aber können mit eichenen

daß er di -Stel /eder besienDung nützlich vertierten we:de. Zweiglem oder Pfosten eingesajftt / und so man will / un-

Es wird deinLeser nicht be>ckwerlich seyn / wann ich noch ten soweit offen gelassen werden / daß man jederzeit war¬

mehr/was ich mirVortheilselbstgeprüfet/ über voriges mm Roßmist darunter schieben kan. Die Länge der

beybringe; ob er gleich mit dem bißherigen schon hätte Mist-Beet wird nach Belieben gemachet/ und der Will«
vergnüger seyn können. Die Waldstreu / welche uns die kühr eines jeden Haus-Varters überlassen / welcher »elbi-
Förml-Baumegeben / lassen sich auch stattlich hierzu ge- ge nach k»rnporrion seines Kuchen- Gartens wohl einzu-
brauchen. Nur fühlen die>eBäume den gröstenScha- richten wissen wird,

den/ wann man ihnen die Streu nimmt / wovon sie selbst

ihre Dunqung haben müssen. Ich meines Orts weiß/ - ANMt>vfk!Maptt

daß der jetzige Holtz-Mangel guten / wo nicht meisten

theils / dieser Wald-Streu-Sammlung / zuzuschreiben Op. 8.
sey. Wer die Gerber Loh 2 oder z. Jahr verliegen/ und

hernach die Garren-Beere damit bedüngen lässet / hat sich Nutzbarkeit der Dunqung / und denen

auch um keine andere Dünge zu bekümmern. Gleichwie W^LMiststetten haben wir be? dem z Cap. §. 8- deß--
auch derjenige / welcher die Asche braucht / nicht nur eine ^^gleichenauchbeydcmz.Cap hcs dritten Vuct?s

fruchbar machende Dünge/ sondern auch ein gutes Mit- gehandelt: ^cicl/I'sbvr. cje)ure(Iolc>n.?rvv.cii. 44.se

tel/das Ungeziefer zu vertreiben/hat. dcLpo!l .rr .cle8 .p. V .csp-7z. IcemperntZre^o^'s^c,-

4> Die Zeit des Dunqens belangend / so kan die lolar'. 8.j. V. I b. Z7. csp.4. n. 7. Dieses einige wollen

Dung den Winter durch ausdie Garten-Felder geführet/ wir hier mit beyfügen / daß wann jemand in meinem Gar,

und hauffenweis aufgeschobert werden; aliermassen selbi-- ten (oder auf meinem Acker) welcher ohne dem mit einem

ge auf solche Weis von der Sonnen nicht ausgesogen/ fetten Erdreich versehen / oder schon vorhero gedungen

sondern von des Winters Feuchtung eingeweicher wird/ worden / Wstgesühret / und denselben aufs neue gedun-

daß man also nachgehends im ausbreiten denen Platzen/ ger/ daß/ sag ich / derselbige des verursachten Schadens

wo die-Misthaussen gelegen / wohl etwas weniger Dung wegen belangetwezden kan/cexrus ett expreß in'.7 z.s,

lassen; hingegen aber die andere leeren Orte desto reicher «uoä viaurcjam. dann/gleichwie du-ch das allzun-enige

damit beziehen kan. Und dieses soll geschehen im ersten Dungen der Grund un^oden schwach wird : al>o kan

Frühling / kurtz vorher / wann man umgraben will / da- auch derselbige durch dasMr zu viele Dungen verbrennet

mit der ausgebreitete Mist nicht von dem Merzen-Lusst und verderbet werden. Wann aber durch sothane Dun -

ausgedörret / und solchergestalt die Erde mit desto wem- gung der Garten (oder Acker) gebessert worden / hat es

ger Nachdruckgedunget werde. Im übrigensoll ein je- eine andere Bewandrnuß/v.1 .7. §.7. ff. quo^vi sur^sm.

der im düngen die Mittelmaas beobachten / gestalten zu Gleicherweise können auch die jenige rechtlich beklaget

viel Dung den Grund verbrennet; zuwenig aberdensel- werden / welche den in die Gärten oderFelder geführten

schwach machet. und daselbst ausgehaussten Mist dieblichen entwender und

§. s. Der Nutzen der Dungs / und die daraus ent- darvon geführet. Davon zu lesen ?-rr. LreAvr. 'kkolo-

springende Fruchtbarkeit kan auch aus denen Mitst-Bee- Kn.^nrsAm. ^ur. Univers. lib. Z7. c. 4. n. 6. Iclcircv Se

ten erkennet werden/ welche man folgendergesialt zuzmich- ker!.us Inkrumenlum quväsmmo6o erir. öc ejus grgri,

ten pfleget; nemlich man erwählet ein Ort in dem Kuchen- eüsmleAem lZe eo non rspienäo, ve! cie fursco retti«

Garten gegen Mittag / so den ganzen Tag über von der ruencjo inttirur^m tuiile »8oloneex8ui6sin verb.iö-x/.

Sonnen beschienen werden kan / daselbst gräbet man 6. -tt--» cvnttsc. Zxquz actio cle kmo, vsI6s

Schuh tief die Erden aus / und füllet hernach solche Gru- necclkri's ruk/cis. S-c. gestalten dieselbige den Herrn des

ben mit Pferd-Mist / und wann man etwas vom Mist- Gartens oder Ackers seiner so unentbehrlichen Nutzbar¬

wasser daraufgegossen hat/ alsdann pflegetman ungefehr keit und Besserung bei aubet haben; und diese Besserung

einelUAchuh hoch gute Erden darauszuschütten/und sol-- hat auch derBestandtner desGartens jährlich zu thun/

ches einen / zwev oder drey Tag anstehen zu lassen / biß die welchem der Garte Bestands-weis eingeräumet worden:

gköste Hitz des Mistes vorbey / welches man mit einem Wann aber der Eigenhm zweisselt/ob die Dung von dem

Finger Probiren kan. Dann wann es noch zu heiß/ so ver- Beständtner recht geführet worden / foll er deßwegen fein

brennet der Saame darinnen: weßwegen man es fo lange den Augenschein einnehmen : allermassen ihm am meisten

stehen lassen muß / biß es eine remperirte Warme be- daran gelegen / daß der Garten nicht verderbet werde,

kommt. Wann demnach gutes weiches und offnes Wet- V. Oieckerr in Lontin. I'bes. ?r. Lelolck voc>. Roth»

ter sich ereignet / alsdann kan man ein solches Mist-Beet O b aber / und mit was Maas jemand über des an--

im alten Liecht des Mondes / mit Lattich / Zwiebeln und krn Grund und Boden Mist fuhren könne? davon

Kressen; im neuen Lischt aber mit Rettich besäen/so wird besiehe l. 22 .§.z, ff. guocivi succlsm. »cici. V^ci^eneg»
maninnechalb z.Wochen Salat und Rettich zuverspei- ger6e8ervirur.cliss.z.csp .7 .n.l i. Kluücrink'rsÄ.rer.

sen haben. In das Mist-Beet aber pflegt man Früh- korens. res, s2. n. r 6. s? 20. in l. Und kan dieses unschwer

Gewächs und Kuchen-Krauter zu pflantzen/ und auf die- hiervon abgenommen werden / was wir bey dem andern

selbige Stroh-Decken zn legen / damit der Frost solchen Buch von deren Gerechtig-- und Dienstbarreiten

Gewachsen keimn Schaden bringe. Die Form derselben angemercket haben.

Das
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Das lX. Aapittl.

Bon dem Saamen / und was bey dessen Ausfäung zu
beobachten.

Ilttlhalt. Kohl/ rotheRuben/Zwiebel/Spinat/und dergleichen.
Weiches die rechte Zeit zum ausjäcn? §» z. Auf was Art / und fl) ^slN ÄN-
uiidWeiie dasauösacn zuveruchrcn? 4> Wie wanden sang des MaMs säet man Majoran/Rosmarin/undso
Saamen einsammlen / und aufheben,olle/ damit man den, fort. Im Sommerwirdweniggesaet/ abfonderlichmr
selben zum aussäen gebrauchen könneAit der Hundstage / da fast alte Aussaat vergebens ist.

5 i Jedoch kan alle Monat etwas vom Salat/Rettich/und
andern gemeinen Dingen sicher gesäet werden : damit

: Ann demnach der Garten also durch Be- man allzeit etwas junges in der Kuchen haben mage. Zm
schirmung / Umgrabnng und Dungung/ Herbst säet man entweder solche Sachen / die bald darauf
wicbishergelehret/angeleget und zugerich- zu nutzen / oder die den folgenden Frühling zeitlich Herfür
tet worden / so muß sich der Gärtner/ weil wachsen sollen. Der Winter aber lassttnichl zu in offenen
das meinsie von ihm durch saamen fort- Garren etwas auszusäen : Doch / so man m die Keller
gepflanzet werden soll / be» demjenigen/ oder andere warme Gemacher gute Erdenführen lässet/so

was seinen Hervorwachsdurch den Saamen haben soll/ kan mau unterfchicdlicheSachen/abjonderÜch die Kuchen-
zum ansäen schicken; bey welchem er theils die Narur des Kräuter/ darein säen/um solche bey der Winters-Zeit zur
Saamcns / theils die Zerr und Are desaussaenszube- ksritat Milben. BeydemBlumwerckistdiebequemste
vbachten hat. Die Nlaeur des Saamene betreffend/ Zeit zu säen nn Mertzen / und im September im Neu¬
ist zu wissen/ daß aller rund fett-und lieblicher Saamen mond. Endlich muß auch der Mond-Wechsel bey der
besser als der platt - und kleine seye: Deßgleichen daß der Aussaat wobl beobachtet werden: Dann was über der
zwey - drey ? und vier - lährige besser/als der nene zum aus- Erden und groß wachsen soll/ als Erbsen/ Melonen/Kohl/
säen diene: Und endlich/daß der an mitternächtigenund Kraul/Obs-BauM und dergleichen / mußum das volle
frostigen Orten gestandene Saame / lieber in denen mit- Liecht : was aber in dem Erdreich zunehmen soll / alstagigen wachse / als wann er von warmen Arten an kalt- Rüben/Rettig/Seleri/Meer-Rettigund so mehr/ muß
und tcharffeLufft versetzet wird. Eye und bevor er aber um das neue Liecht gesäet und gepflantzet werden. Bey
aussaer / soll er die/emgen Saamen/ so eine darre Rinden aller Aussaat aber soll man einen stillen und warmen Tag
oder Schalen haben / und im ausgehen sich etwas hart erwählen.
und ungeschlacht erweisen / ein wenig spalten / aufdaß der §. z. Die Art des aussaens betreffend, müssen vor-
Kern desto mehr Krasst erlangen / und d'.e Feuchtigkeit her die Beetlein mit dem Rechen fein sauber geebner und
von oben her desto besser durchdringen möge, sonder- abgezogen / und nach Beschaffenheit der Gewächs eines
!ich aber soll er vor dem aussäen allen grossen und harten dick das andere dünn gesäet werden. Dann den Salat/
Saamen einweichen / damit er nicht allein desto eher auf- Brunnkreß / Spinat und dergleichen pflegt man etwas
gehe / sondern auch desto schönere Blumen und schmack- dicker: hingegen Rettig / Steck-und Zucker-Rüblein
hafftere s uchte bringe. Daher» wird der AwiebelSaa- und andere Wurtzel-Gewächs / etwas dünner zu säm/
men m Kühmist-Waster/Melonen in Honig-oderZucker- oder gar zu stecken /gleichwie man mit rothen Rüben / Ar-
Wasser/ K ürbis- und Gurcken- Saamen in Milch/ Erb- tischocken und Erbsen auch zu thun gewöhnet ist. Nach
sen in Brunnen-Wassereingeweichet / und so mehr. Da- verrichteter Aussaat aber / muß der ausgestreueteSaa-
bey nicht aus der Acht zu lassen / daß kein Saame unter men von, Frost/Vögeln und Ungezieffer mitMLbcwah--
der Sonnen so klein sey / der nicht sein verborgenes Hertz- ret werden.
lein habe/aus welchem erstlich die Wurzel/deren Amt ist §. 4. Will man aber Saamen haben / so muß man
Nahrung zu hohlen / unter sich ^rmget, Stengel und denselben entweder von andern kauffen / oder selbsten ein¬
Kraut aber über sich treibt. Mem GOtt. wiegar klein sammlen/welchesletzereausfolgendeArtgeschiehet:Nem-
ist der Eypressen- Saamen/ der seine Wurzel doch tiesun- man lasset an einem Gewächs oder Pflantzen / wann
ter sich langen / und de^tamm und die Blatter über man Blum-Gesame haben will/eine Bwm oder zwey zum
sich hoch hmaus^rec.et.Wasnun ^ er Wurzel nach meinsten/ und zwar derjenigen stehen / so am schönsten und
sich / was dem ^tanim nach über sich gehet, cas hat sei- vollkommenstensind; so bald nun der Saamezeitig /wird
nen lusgang aus >.er Wurzel. Und solcher mit Fleiß eingesammelt / wohl verwahret/ und biß
hat doch die Ameisen so klug gemacht / daß s>e dem <^aa- den Herbst behalten / damit er alsdann gebührend
men oder dem Gerre.d/welches sie eintragen/d.e Hertzlem ^sgesa-twerden möge. Die Verwahrung selbst aber ae-
abbeOn / daß sie mchtmehr auswachsen können: sonst entweder in emem Kästlein/ Glasern oder andern
waren sie »wen Nichtsnutze. Ev mochte sonn l.ie frucht reinen Gefäß / bey welchem insgemein ein Zettelein mit
von denen Wurmen angefressen / oder sonst verdorben ^m eigentlichen Namen und der Jahrzahl geleget wird/

^ ^ " damit man zu seiner An? denselben recht erkennen möge,
oder das G^vachs au!g.ben. . ^ . DieKrauter samt ihrenBiättern pflegetman amieimaiich- ^ belanaend / so pflegen ^ sammeln / wann sie vollkommen ; die Wurtzei aber/
rm Frühling ^ ^ "utzlich ausgestl euer zu die Blatter von denen Krautern abgefallen sind/

kl«-" dw adnchmm-
den. Und zwar saet man im Anfang / so bald das Erd,
reich erweichet / und man den Finger hineindrucken kan/
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^dergleichen machet/ l. r. §. z. K7. ff. 6. i. desgleich^ '

AlltNetuUtlÄkt!. Garten-Better oder Felder ohne qem ck'
-"tM" " ^ te Wasser-Furchen nicht können besäet oder gebaue? wer-

^ci ^.ap. 9. ^ s. ff. lj. c.) in diesen und andern beratet-
M ein jeder in seinem Garten / und solchergestalt chen Fallen ist einem unve, wehret / Graben / Furchen/

MA aus seinem Grund und BodeNnach Belieben säen oder etwas anders dergleichen zu machen / obgleich dem
^ö^dörssen/ ist ein ausgemachte Sache / v. I. 21. L. Nachbar einiger Überlast und Schade entstünde; cicl. II.
man6. sogar/daß derjenige/ welcher einem solches verbie- V.L./.ä. I-ib. z9.rir.z.rk.z.8e4.«?L«zepoji.cieZp.k(.

« then will/deswegen Spione injuriarum belanget werden c»p. 17. Gleichergestalt wird auch Jemanden die Freye
kan/v.l. injurisi-um aÄio. I Z. §.ult ff.6einjur. ^66. macht in seinem Garten zusaen oder zu pflantzen :c. be-
Lcxpoll. «je 8. l>.«.. csp. 18. n. I. Wofern nur solches nommen/ wann hierdurch des Nachbarn Gerechtigkeit/
dem Nachbarn nicht zum Überlast/Nachtheiloder Scha- die demselben vielleicht in einem solchen Garten zukommt/
den gereichet / immassen dißfalls sothane Freyheit wohl gekrancket wird; als zum Beyspiel/ wann jemand das
in etwas eingeschrencketwerden kan. Welchem Zufolge Wasser durch seines Nachbarn Garten / in seinen ->ar-
dann keiner so leicht befugt ist/ von neuen Graben/ Für- tenzu leiten berechtiget wäre/in diesem Fall kan der Nach-
chen/ Berge/Büheloder dergleichen;» machen? dadurch bar in hlck-m seinen Garten / auch Saens oder M in¬
der gewöhnliche Lauff des Wassers verändert/ und sol- tzens wegen keinen Graben / Gruben oder etwas anders
chergestalt die Früchte / Saamen oder anders über, dergleichen machen/dadurchdas Wasser verderbet / und
schwemmet/verstreuet und schadhasst werden könten/ die Vl?afserleicungs Gerechtigkeit / gekrancket wird/
l. i.§. i.ö! 4. !k. 6esqu. Le sq. pjuv.arc.i. z.§. s. vers.il! v .I. i. §. l.sbeo pursc. ^7. tf. äe »qu gucir. zn6.
luo.tk. li lerv. vinrj. Reform, der Stadt VOorms lud. LoLpoll. cZeZ.p.^.csp. 18.N. 2. Woraus dann abzu-
s.psrr .4 »eir .22.§. Es mag aber ein jeder !c. Wann nehmen / daß die Eingangs--gemeldte freye macht auf
aber dasWasservonNatur schadet/v. !.i. §. 1. !n t. 8e§. unterschiedlicheWeis limiuret und eingeschrencketwer-
!O.K.6e acju.öc»czu.pIuv.src. (welchesgeschiehet/wann den könne. 6>b aber jemand auch auf einen fremb^
von einem erhabenen Grund und Boden / in einem kahl- den Grund und Boden säen/ und Hernachmahlsder
hängigen/ daß Wasser abschlösset / in Erwegung/ die nie- »on solchem Saamen hervor gebrachten Früchte
dere Gärten und Felder allezeit die Beschwernuß haben/ sich anmaflcn könne ? solches haben wir be^ dem
daß das von oben herabfliessende Wasser zu denselben X. und XI. Cap. des dritten Vuchs / nebst andern
hmunlerfthiesset/ t. r §-14- ^ s- 22. Sl 2?. if. äe squ. Le 5»m Gaamc« behongen Stößen mit mehrcrn ab/
squ.piuv. arc. Ferner/wann jemand seinen Garten gehandelt.
oder Felder m nothwendigen Bau zu erhalte / etwas " ' ' :.

DaöX.Zapitel»

Bon dem Umsetzen/ Pflantzen und Begiessen.
§.2. Bey diesem Umsetzen nun hat ein kluger Gärt¬

ner theils auf die Art und VOeise/ theils auch auf die
Zeit zu sehen: Die Are und Weise des Umsetzens be¬
treffend geschieht dasselbige gemeiniglich mit einem S>'tz-
holtz/ mit welchem in dem Beetlein eineGrubegemacht/
dieselbe mit der Pflantzen besetzet/ und nachaehends mit
beyden Handen zugedrücket wird; Das Einsetzen der
Pflantzen selbst aber geschiehet gemeiniglich etwas tieffer/
als ste vorhero gestanden / und werden die Wurtzeln von
denen überflüssigenZasern mit einem sebarssen Messer ge¬
reiniget. Und gleichwie es nicht nützlich ist / die Samen
zu vermischen: Also kan es auch nicht voi traglich seyn /
wann man allerhand Krauter an einen Orr pssantzet und
versetzet/ so / daßWurtzel/ Kräuter und Fruchte durch¬
einander wachsen : Daher einem jeden Gärtner zu ra¬
then / daß er jedwedem seinen sonderbahrenPlatz und
Stelle einräume. Weiln es aber ohnmöglich ist/ daß die
Wurtzeln alsobald die neue Erden anfassen / und dadurch
ihre Pflantzen belebend machen/ weswegen auch diese von
Anfang gantz matt und ohnmachtig aussehen; Als will
hauptsachlich vonnothen seyn/ daß sie vom Anfang etliche
Tag her mit einem Deckel von Stroh-und Hafner-Er¬
den von denen heissen Sonnen-Strahlenbeschattet/ und
mit fieissigerBesprengung/damit sich die Wurtzel desto
eher mit dem Grund vereinige/ erquicket/ darneben auch
bey der kühlen Nacht-Lusst offen gelassen werden / bßsie
sich wieder aufzurichten / und zum Wachsthum zugreissen
anfangen.

§. z. Die Zeit des Umhtzens '.mdPffantzens betref¬
fend / so kan zwar dasselbige fast alle Monath durch / nach

Pppp Art

Jnnhalt.
h.«. Welche Pflantzen des Umsetzens bedürffen/ die müssen nicht

allzuhart aus ihrer alten Stelle grrucket/ und in einesremb-
de Herberge versetzet werden/sondern man muß ihnen in we¬
nig Ieir lassen / biß sieerstarcket sind- H.2. Die Art des
Versetzeiis, und was darbey zu beobachten: h. z. Welches

die beste Jett zum versetzen seye. §..4. Vom Begiessen / des¬
sen Art und Weise/ Item von der Zeit desselben.

§-1.
Mdem es aber etliche Gewachsegibt/wel-

che des Umsetzens bedörffen / und hiervon
gebessert weroen; Als wird etwas weni-
ges auch von demselben zu melden seyn.
Ich habe mit Fleiß gesagt / etliche Ge¬
wächs / um diejenigen hiervon auözu-

schliessen/welche nichtdavon gebessert werden/ denen es
derhalbenbesser ist/ wann sie an ihren alten Platzen ver¬
bleiben. Diejenigen aber/ so von dem Umsetzen gebessert
werden/sind folgende: Nemlich Zwibel/Artischocken/
Salat/ Sekri/ Cicori/ rothe Rüben/Kohlkrauter/und
dergleichen; Bey welchen / und allen andern dieses zu
mercken/daßdie Pflantzen nicht gar zu zart aus ihrer al¬
ten Stelle gszucket/ und in eine srembde Herberg versetzt
werden müssen/ besonders man muß ihn darum desto bes¬
ser Zeit lassen/ damit sie ein wenig erstarcken/der Lufft und
des Landes gewöhnen/ und die Verwechslung mit desto
weniger Empfindlichkeit gedulten mögen / und dieses ge-
het um so viel desto glücklicher von statten'wann dieBeet-
lein/ darein sie kommen/mit guter Erd/ und guugfamen
Dung versehen sind.
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Art der Gewächse verrichtet werden / jedoch sind hierzu
die beste Zeiten der Frühling und der Herbst: angesehen in
denen übrigen Monathen die Hitz und Kälte dergleichen
Arbeir nicht gedeyen lässet. Die beste Zeit ist / wann das
Erdn ich noch etwas Feuchtigkeit in sich/noch besser aber/
tränn man aus gewissen Muthmassungen einen Regen
bald zugewarten hat. Inzwischen muß man auch auf
des Mondes-Liecht sehen: Dann was nicht im Saamen
fchicssen soll / muß um osn Neumond/ was man aber voll
und dick begehret / um den Vollmond gepflantzet werden.
Wie dann auch die Gewächse / so untersteh in die Erde
wachsen sollen / im abnehmenden; hingegen aber diese/
so übersich schiesscn sollen / im zunehmenden Mond
in den Grund kommen müssen. Eben also muß man
diejenige Gewächse / worvon man Wurtzeln oder
Frü Hte begehret/ im abnehmenden; Worvon man aber
Blatter oder Blumen verlanget/ im zunehmenden Mond
beqatten- Endlich ist zu mercken / daß d»e Kuchen - Ge¬
wächs/ so die Kälte wohl vertragen können / früh; die zar¬
ten aber spater gepflantzet werden müssen.

§.4. Nicht allein aber soll ein kluger Gärtner da6
Pflantzen und Umsetzen / sondern auch das begiessen zu
rechter Zeit verrichten/ in Erwegung das umgesetzte Ge¬
wächs hierdurch erhalten wird / in Unterlassung dessen a-
berleichtlichverdirbet.Und dieses begiessen muß wenig/
und nicht häuffig oder starck; hingegen aber desto öffter
geschehen/ und zwar im Sommer zu Abends/ im Früh¬
ling aber zu früh / doch daß das Wasser wohl überschla¬
gen/und absonderlich im Sommer nicht zu kalt seye; Ge¬
stalten das begiessensonsten mehr Schaden als Vortheil
^edcn würde: Weswegen diese Vorsorg hierinnen dem
Gärtner vsnnothen seyn will/ daß er das Bronnenwas¬
ser entweder in einsm ausgetäfelten/ und im Garten an
einen gelegsamen Ort liegenden Bebalter/ oder nur in ein
grosses Faß o^er Zuber fchöpffs/ mithin ein oder zwey

Tag an der Sonnen stehen lassen / oder auch wohl etwas
weniges von Küh-oder Schaaf-Mist daruntermenge/
damit das kalte Bronnen Wasser etwas erwärme. Da-
hero dann die Gartens-Verständigediese Regul vor¬
schreiben/ daß man jederzeit gestandenes/undkein frisches
Wasser zum giessen gebrauchen solle / worzu nemlich das
Regen-Wasser vor andern täglich ist/ und denen Pflan-
tzendasfr,»chtbarsteGedeyen mittheilet / welches durch
die Rinnen auf denen Dächern gesammlet werden kan.
Am allerbesten aber ist es/ wann man in oder neben dem
Garten entweder ein fliessend-oder stehend-oder auch
Pfützen-Wasser hat / um sich desselben zum begiessen be¬
dienen zu können. Endlich ist hierbep zu mercken/ daß man
nicht alle / sondern jederzeit über den andern Tag begies¬
sen solle / massen auf diese Weise die Erde fein mmb zu
werden pfleget.

ReSts-Anmerckungm.
Lax. lv.

Umstyen der Ge«a<Hft soll auf eines jeden
MUeignen Grund und Boden geschehen : Dann^^wann einer sein Gewächs in einen srembden Gar¬
ten versetzet/ verliehret er das Eygenthum desselben/ so
bald dasselbige daselbst gewurtzelt hat / er mag solches t>o-
os kcle, das ist mit guten Glauben gethan haben oder
nicht / v. F. z 1. cle 8.. I). 1.7. /. iz. ff. «je k.. I). Sc l. 9.
pr.ff.eo6. Wiewohl jener/ welcher solches mit guten
Glauben gethan/ und in der Meinung gewesen/als ob
er dieses berechtiget wäre / von dem Grundherrn den
Werth des Gewächses begehren kan/c!.§. zi. /.6ek. O.
k1.9. pr. ff. äe v. Gle ichwie aber das Eygenthum
des Gewächses hierdurch verlohren gehet / wann selbiges
in einen kembden Garten versetzet wird/ also kan einer
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auch das EigenrhumeinesGewächses überkommen/wannde Pflantze mit gutem Glauben s-.n-m -.j

er selbiges in seinen Garten versetzet/ wofern nur solches bet / hiervon befreyet/ da6 e>- Ä-
ebenfalls mitgutem Glauben beschießet / dann / wann er thanerPflantzen oder Gewächs m
w,ss«u.ichMst-mbdS-wäch«ms.iumGur.-us-tz.,,W«ch°ur»°rb°°u
so macht er selbiges zwar natürlicher Wels jeyn eigen / c /. ^. rir. cie l(. o. rk 4). n' 7 ^loc-mer c I n
allein es kan der vorige Herr dasselblge wieder zurucksor- 66. in kn. Vi6. nocsr. scj § ? ^ ^
dern/alswanncsnoch nicht gewurtzelt hätte / v.l. .§. nocar.a-lL.-c).^ ?ib -
z. /xV. l..,. L. evcl. l^ocam. »6 §. z 2. n. 66. /. 6e gg. 0 s»co. kc °
K.0. Übrigens aber wird derjenige/ welcher einefremb-

Daö XI. Capitel.
Bon Iüten/ Stutzen und BesHneiden; Itcin vom Saamm

abnehmen.
dui innen »atet. So sollen auch die Beetlein weder zu

5 .1. Das IStcn ist weqen des Unkrauts hächst. nothwendig; eng/noch zu breit gemacht werden: Sonst wird man stcliVon dessen Art und We>6 hier gehandelt wird. Jk.m ftlbsten verhindern/ dakman mit
vo..derZell/zuwclchcriolcheArbeitfürjunehme.i.§.z.Das vapman Mit oen HqndeN Nicht dar,
Stutzen und Beschneiden geschiehet theils zur Beförderung »" l uii.
der Fruchtbarkeit; theils zur Zierde; Pcederseits ist die be- voraus ferner auch dieses fließet / daß diese
queme Zeit IN Acht zu nehmen. 5. 4. Wie die Abnehmunq Arbeit / weder be» gar zu heissen / noch aar m kalten / we-
desSaamenszu verrichten/ und zu welcher Zeit. H. ;.Die der ben aar >» n.iss.>,i/ »,»,-!' ... n >ve-
U-s.ch...-uS-u°„ .6^

§. I. .. »ondes-Licht in AÄ)t zu nehmen: allermassen dieses viel-
^ ^ l. ^ ^ ^ lm abnehmenden als wachsendenMond verricklet

viel das BeMssen vorbedeuteter mast werde.» muß; wo man anders nicht haben mll / da^
sen Zur Gedeylichke-der Gewächse be»- Unkraut nur desto mehr zunehmen / und läuffia-rwack
ttug--N°«,-I>,iuuckMms«bmdasI.- sm.M, W-ei^h.i^SomWZ^'S
tt„ / Sttchm m>d Bcschnndm«mm«. ^ l->b!>«' im «chk ^ um> b-fördc/r!>« umm G-wuch!

'«MSÜ5S «-!. Dann «Mi das Uukrum sich u>s- Nutzmund Kmffttgu -Ulchn mu d>-gu m um ?dm>
Miue»chaussl^r/a « -asgut- G-wuchs- Schutt«, uuvOl-duchd-s Uukmu« -u Är Fit a«

einsindet/welchesdann/»viev^ wilden Biene den emhei- bequem und sicher stehen. Weil man auch bi'/me.Än b^/
mi,ch-und fleitilgen das Honig/dem gut-artigen Gewach- ungesunde und giffcige Krauter in denen Gär'ten antiM

den^affremzichet: Weil d.e guten Gewächse unter als soll man sie gleich nach den, Winrer-so bald man-ve
dem Obdach des Unkrauts eme ,o verdrußl.cheBesch.r- Erde komen k m/erstlich untergraben/und hernach/wöser
mung haben/ dah ihnen ^ufft und ^onne/und mit beyden man sie besäen will / zum and ernmal u.iiarab'n/^^^
a!>°NahruNl,..m°gmM!>»ll-«i.b.nb.u°mm«,n>»n̂ich.sduwuichnq,uidiu d Zd bÄ
A,s mutz «u ümsiM Gurlu.r dusguutz-Juk Sm^a- mm,,a«Mmfd'„m»,ch
hin bemuher seyn / wie er dasselbige/durch fle.ssiges Jäten doch muß man seine Bemühung in Aus. ottuna die?r
dei-mat>en ausrotte/ dam.t es das gute Gewächs nicht Feinde des guten Gewächses auch ,n denen GänaenÄ
mit verdrängen möge. Und zwar soll er es alleze-r mit sparen. Am besten gehet dieses an diesen ^rte,^n?t!
der Wurtzel / biß aus die kleinste Merlein herauslesen: ten / wann man mir scharffen Freden ^arüb!'r henst/ und
Duummmch, m-»r uuchwuch.-u k°,,^ Gl-ichw,- d«!
manud-r ,m uus,atmcb«n°l->chidus »ö,k lass«,/ a!s M.u, kus >>«„.,»/ ».« Mu>,«I an dcr ^ . ' ^
Mutevcrttlq«,kan!Mowudmd,.semSckckhuupc- schmi-t,uufdi-Mi/>Drtew«ffm/uudi^Duüuuua,
ftchlich erforderr/daßdieiemge/welche nntdem aus/aten verfaulen lassen. zu^ungung/
umgeben wollen / das Kram von dem ^ §.z. Zu dem Jäten gehöret auch das stützen und
umtt',chciden-wissen : Damit sie nicht dem Hausvatter Beichneiden/ welches theils zur Beförderun-7der
mehr Schaden als Nutzen mittels ihrer Arbeit verursa- barkeit/ theils aber auch zur Ze^e ge^^^^
chen. Wie dann m diesem Gedränge gar offt die »ungen man denen Menschen die Haare vom Haupt zu d^m Ende
Machen zugleich mit ausger.jjen/umgesiojftn oder ver- beschneidet / daß sie keinen unförmlichen Strobelkovf/
lctzetwerden. Jmmassen emem Gärtner selbst offcers ausdem dasHaar fe.n w.ld ausgeschobert li^er/ b kom
wiedttschret/ daßd.ePflantzen durch das ausjaten des men/und dadurch Nicht nurveri.nstaltet/sondernauck/
UnkramsMigelt/ oder rogel gemacht werden/ furnem- bey verhaltener Austufftung/ungesund werden Ts
l.ch wann das Unkraut fest und t.eff und in der Erde sie- wird an den Rosen / Rauten «Veralt
cket/ als wird er solche Pflantzen alsobalden wieder sansst da.nit sie nicht allein dicker wachsen / sondern a> ch d sto
und sachte einzudrucken / zugleich aber auch die aufge- ehezeitigen/undeinen desto lieblichern Geschin wk bekom^
worffene Erdenmder Hand / oder mit einen» Hauelein men mögen. Dieses aber vfleqet man a de^ ^a -fen
wieder zuzuebnen/ mzwWen aber auch auf das Erdreich Geländern und am Buchs-Ba^
achtzugebenwissen/ daß es weder zu hart und trocken- Wort erwas deutlicher - S^en und B-schm
noch auch apnnaß eye; Gestalten er aus dem ersten die gemeiniglich für eins / und geschiehet an denen AWurtzel mchtwohl herausbringen / m dem andern aber sehen / Krautern und Stauden Gewächse" - Beschnat«
viel gute Erden/ ,a wohl auch zugleich die Pflantzen leicht- ten aber wird von denen Bäumen aesagt. Im vorh 'rae,
lieh mit herausziehen / und sich also mehr Schaden als henden z. Capitel dieses vierten ^uchs 2. pzrZLrgpko.
?t Utzen fchafsen wil d. Darum mujsm die Pflantzen und haben wir die Heck Schere / Buchs und Hecken m be^
Gewächse vorher wohl erstarcket seyn / ehe der Gärtner schneiden beschrieben/welchehier gebraucht werden muß
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